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Der „Angelo"
Es taugt der JMensck ganz allgemein

Nickt sonderlick zum Engel,

Er kat ja keinen kolden Sekein

Und sonst nock —- kleine -Mängel.

Die Alädels alle zwar von keut,

Die Fraun, die graziösen,

Eockt immerkin, man merkts zurzeit,

Das engelkafte W"esen.

Die Haare präditig rings gerollt,

Der Blick nack kökern Spkären,

Das gikt ein Bild gar sanft und kold,

Als ok sie kimmlisck wärenl

Dodk trat ick auf den kleinen Fuss

Jüngst einer im Getümmel,

"Was kot mir da lkr Aiund zum Gruss?

«Du Lökl! Du donners Lümmeil "

Der Engel, der sie sdiier gewest,

Glick einer bösen Sieken.

Sdieint's ist dock nock ein Erdenrest

Der ~W"eiklidikeit geklieken.

Das Haar, der Blick, das war gesekafft

Und trefflick, sekon im Sckwunge,

Indessen ward kaum engelkaft

Dakei Frau Evas - Eunge! irische

Geschtupftes
<4. •

'Wir stehen heute im Zeichen des Sportes. Das ist ja
eigentlich eine alte „Mugge", aber wir stehen immer
weiter drinn. Schon hat es ganze Familien erfasst. Der
Vater kegelt, die Mutter spielt Tennis, die Tochter reitet,
der Sohn boxt und die Grossmutter ringt — jawohl die
Grossmutter ringt, die Hände nämlich!

Am meisten aber werden vom Fussballfieber gepackt.
Neulich sprach der Vorarbeiter von mir mit dem Prinzi-
pipel über den Mätsch vom kommenden Sonntag und als
sie weg waren, fragte mich unser ältester Büetzer ganz
schüchtern: „Du, göh da eig'etlich Grossi o ga luege?"

Am meisten profitiert von diesem Irrsinn wohl die
Jugend. Neulich spielten zwei Knirpse auf der Strasse
Fussball. Ein Garagetor war das Goal und da wurde
zünftig drauflos gekäpselt. Ein Herr schaute eine Weile
zu und als einer der Jungen ein paarmal ganz genau in
die linke obere Ecke getroffen hatte, sagte er zu diesem:
„Sä Buebli, da hesch es Zwänzgi, das hesch nämlich fein
gmacht." Da meinte der Knirps : „Merci, merci, i verzichte,
i nämli Kein-Amateur."

Ein anderer wieder passierte in der Schule, als der
Lehrer am Montagmorgen in der Religionsstunde fragte:
„Fritz, wer schlug die Philister?" „I weis es nid, i ha der
Schport no nid gläse," war die prompte Rückantwort.

Als ein Lehrer der Klasse einmal das Thema „Ein
Fussballmatsch" zum Aufsatz gab, merkte er, dass ein
Schüler nach fünf Minuten schon fertig war mit Schreiben.
Er ging hin und las : „Der Matsch musste wegen schlechter
Witterung verschoben werden."

Nun zum Spielfeld zurück. Ein Arzt hatte einem
Kurzsichtigen empfohlen, viel ins Grüne zu sehen, was er

besonders auf dem Fussballplatz mit dem Nützlichen
verbinden könne. Er nahm die Worte zu Herzen und ob-
wohl ihn der Fussball nicht interessierte, ging er gleich-
wohl hin. Dafür starrte er die längste Zeit eine junge
Dame an, die sich neben ihm postierte, bis diese ihn an-
säuselte: „Was gaffen sie mich denn stets so an?",,Ver-
zeihung", röchelte der Kurzsichtige, „aber der Arzt hat
mir empfohlen, viel ins Grüne zu schauen."

Selbstverständlich haben auch die Schotten ihren
Fussballwitz. Bei einem schottischen Ligaspiel fand der
Schiedsrichter das bei der Platzwahl aufgeworfene 5-

Pennystück nicht wieder und das Spiel musste verschoben
werden, weil bei Anbruch der Dunkelheit noch immer
gesucht wurde. Bei einem andern Mätsch kam ein ins
Publikum gespielter Ball nicht mehr zum Vorschein und
der Platzklub musste einen neuen besorgen, ehe weiter
gespielt werden konnte.

Anders ging es in Wien. Da waren es bei einem Spiel
Zwei, die es besonders hartnäckig auf einander abgesehen
hatten. Ständig drangsalierten sich die Beiden und hinkten
bald nur noch auf dem Platze umher. Der Schiedsrichter
verwarnte sie mehrere Male und rief sie nach Schluss des

Spieles zu sich. Um ihnen die verdiente Strafe aufzu-
halsen, fragte er sie nach ihrem Namen. „Joseph Hamml-
mayer", antwortete der Eine; „Hans Blaumüller", der
andere. „Jesses, der Hansl!" ruft da der Joseph; „Jesses,
dr Seppl," ruft der Hans. „Drei Jahr sammer zsamm auf
dem Schuelbankerl gsessn und jetzt mache mer solch
närrisch Zeug!" Der Schiedrichter liess die beiden für
diesmal ausschlüpfen und bei einem Flascherl Heurigen
feierten die Beiden dann ihr Wiedersehn. Tum
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DKK áKKKKO"
Us tauZt cler lVken«cli Zaus allZeinein

^kliclit sonderlich 2Uin UiiZel,

Ur liat ja deinen liolclen ^îcliein

Und sonst nocli --- kleine lVIänZel.

Die A^âdels alle 2war von lient.

Die Urnun, die Zra^iösen,

Uoclct iniinerliin, man inerl^ts 2Ur?eit,

Das enZellialte ^V^eseo.

Die Daars präclitiZ rinZs Zerollt,

Der Ulidi nacli liöliern ^pliären.

Das Zilit ein Lilcl Zar sankt nnd liolcl,

i^.1s oli sie liiinlliliscli wären?

Dodi trat idi anl den Ideinen Uuss

dünZst einer iNi Detüinniel,

as l>ot inir da ilir ^llnnd 2uni Drnss?

„Du Uölil! Du donners Uüinrnell"

Der UnZel, der sie sdiier Zeigest,

Dlidi einer liösen 5iel?en.

i8dieint's ist dodi nodi ein Urdenrest

Der eilzlidilceit Zeldielzen.

Das Daar, der lölidc, das wär Zesdiallt

Dnd trelllidi sdion irn t5!cliwunZe,

Indessen warcl lrauni enZellralt

Dalzei ?rau Uvas - ^unZe? Iriscks

Wir sieben beute im ^sieben des 8portes. Das ist ja
eigentlieb eine alte „Nugge", aber wir sieben immer
weiter drinn. Leben bat es ganxe Familien erkasst. Der
Vater kegelt, dis Natter spielt Vennis, die Locbter reitet,
der Lobn boxt und ciis Krossmutter ringt — jawobl bis
Krossmutter ringt, dis Kânde nâmlicb!

Vm meisten aber werden vom Kussballkieber gepackt.
Keulicb spracb der Vorarbeiter von mir mit clem prinxi-
pipel über den Nätseb vom kommenäsn Lonntag und als
sie weg waren, kragte micb unser ältester Läetxer ganx
sebäcbtern: „Du, göb da eigetlicb Krossi o ga luegs?"

Wm meisten prokitiert von diesem Irrsinn wobl clis

dugend. Keulieb spielten xwei Knirpse auk 6er Ltrasse
Kussball. Kin Karagetor war 6as Koal nnä 6a wurde
xänktig drauklos gekäpselt. Kin Herr scbante eins 'Weile
xu nnä als einer 6er düngen ein paarmal ganx genau in
6is linke obere Keke getrokken batte, sagte er xu diesem:
,,Lä Luebli, 6a beseb es ^wänxgi, 6as beseb nämlicb kein

gmacbt." Da meinte 6er Knirps: „Nerci, merci, i verliebte,
i namli Lein-Vmateur."

Kin anderer wieder passierte in 6er Lcbnls, als 6er
Kebrer am Nontagmorgen in 6sr Leligionsstunde kragte:
„Kritx, wer scblng 6ie Kbilister?" „I weis es ni6, i ba 6er
Lebport no ni6 glase," war 6ie prompte Läckantwort.

Wls ein Kebrer 6er Klasse einmal 6as Vbema ,,Kin
Knssballmatseb" xum àksatx gab, merkte er, class ein
Lcbäler nacb känk Minuten sebon ksrtig war mit Lebreiben.
Kr ging bin un6 las: „Der Natscb musste wegen sebleebter
Witterung verscboben werden."

Kun xum Lpielkelä Zurück. Kin Vrxt batts einem
Kurxsicbtigen empkoblen, viel ins Kräne xu «eben, was er

besonders ank 6em Kussballplatx mit 6em Kätxlicben
verbinclen könne. Kr nabm 6ie Worte xu Kerzen nn6 ob-
wobl ibn 6er Knssball nicbt interessierte, ging er gleicb-
wobl bin. Oakür starrte er 6ie längste ^eit eins junge
Dame an, die sieb neben ibm postierte, bis diese ibn an-
säuselte: „Was gakken sie micb denn stets so an?",,Ver-
Reibung", röcbelte 6er Kurz:sieb tige, „aber 6er Vrxt bat
mir empkoblen, viel ins Kräne xu scbauen."

Lelbstverständlicb baben aucb die Lcbotten ibren
Kussballwitx. Lei einem scbottiscbsn Kigaspiel kand 6er
Lebiedsriebter das bei 6er Klatxwabl aukgsworkene 5-

Kenn^stäck nicbt wieder und das Lpiel musste verscboben
werden, weil bei ^.nbrucb 6er vunkelbeit nocb immer
gesucbt wurde. Lei einem andern Nätscb kam ein ins
Publikum gespielter Lall nicbt mebr ?um Vorscbein und
6er plàklub musste einen neuen besorgen, ebe weiter
gespielt werden konnte.

àders ging es in Wien. Da waren es bei einem Lpiel
^wei, die es besonders bartnäckig auk einander abgeseben
batten. Ltändig drangsalierten sieb die Leiden und binkten
bald nur nocb auk dem Platte umber. Der Lebiedsriebter
verwarnte sie mebrsre Male und riek sie nacb Lcbluss des

Lpielss xu sieb. Km ibnen die verdiente Ltrake aukxu-

balsen, kragte er sie nacb ibrem Kamen, „dosepb Klamml-
mazcer", antwortete der Kins; „Hans Klaumäller", der
andere, „desses, der Kansl!" rukt da der dosepb; „desses,
dr Leppl," rukt der Hans. „Drei dabr sammer xsamm auk

dem Lcbuelbankerl gsessn und jetxt macbe mer solcb
narriscb ^eug!" Der Lebiedricbter liess die beiden kür
diesmal ausscbläpken und bei einem Klascberl Heurigen
keierten die Leiden dann ibr Wiedersebn.
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vie künkxespsitene Konpsreille-Xeile 40 Up. (Vuslsnd SV Up.), kìelilsmen im iext die Konp.-Xeile ir. l.20 (áusisnd Lr. 1.80). Versnt^vortiicli lür den Anzeigenteil: Und. Neisig
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Palette und Zunge
/ame« Afc TVej// PUÄi'si/er

Dichter und Schi iftsteller sollten den
Gründen für die Tasache nachgehen, dass
überraschend viele ihrer Kollegen vom
Meissel und Pinsel glänzende Stilisten ge-
wesen sind. Aus ihrer Reihe ragt besonders
James McNeill Whistler hervor, der geist-
reiche Verfasser der „Fünfuhrvorlesung"
und der aufreizenden Schrift „Die artige
Kunst, sich Feinde zu machen."

Der Maler der „Notturnos" war einer der
klarsten und schärfsten Satiriker des vik-
torianischen London. Selbst Oscar Wilde,
dessen paradoxe Spruchweisheiten die Eng-
länder eine Zeitlang zu verwirren drohten,
war Whistler an vernichtender Hiebkraft
anekdotischer Schlagfertigkeit nicht gewach-
sen. Bekanntlich waren beide Männer iri-
sehen Geblüts, wieWohl Whistler das Licht
der Welt in den Vereinigten Staaten er-
blickt hatte, wo er den weitaus grössten Teil
seiner Jugend bis zur endgültigen Ueber-
siedelung nach Europa verbracht hat.

Die folgenden Anekdoten bieten über
ihren geistreichen Gehalt hinaus einen Ein-
blick in die verhüllte Gequältheit eines der
grossen Künstler des vorigen Jahrhunderts.
Für den tiefer Schauenden spiegelt sich in
diesen scheinbaren Leichtfertigkeiten das
Leben und der Charakter Whistlers wider,
der unentwegte Kampf eines Unbestech-
liehen gegen eine verfälschte Werte anbe-
tende Umwelt, das Werk eines ungeheuer
Genauen inmitten gefühlsverschwommener
Zeitgenossen.

„Himmel 1" rief der festliche Oscar einmal
aus, als beide bei einer Gesellschaft des
Schauspielers Forbes Robertson zugegen
waren, die Whistler soeben mit einem Para-
dox zum Lachen gebracht hatte. „Ich
wünschte, ich hätte diesen Witz gemacht."
„Beruhigen Sie sich, lieber Oscar," tröstete
ihn Whistler. „Sie werden ihn auch noch
machen."

Die Feindschaft, die schliesslich zwischen
Whistler und Wilde eintrat, soll im folgen-
den Vorfall einen ihrer Gründe gehabt ha-
ben. Wilde las Whistler sein neuestes Ge-
dicht vor. Der Maler blieb stumm, liess sich
das Manuskript reichen, las das Gedicht
still für sich und gab es Wilde mit eisigem
Schweigen zurück. „Nun", fragte. Wilde,
„entdecken Sie irgendwelchen Wert an dem
Gedicht?" „Sicherlich hat es den Wert
seines Gewichts," sagte Whistler. Das Ge-
dicht "war auf dünnstes Seidenpapier ge-
schrieben.

Unter anderen berühmten Zeitgenossen
sollte Whistler auch den Premierminister
malen, der jedoch nie in die rechte Stim-
mung kam, dem Künstler zu sitzen. Whist-
1er musste verzichten. Kurze Zeit darauf
begegneten sich die beiden in Whitehall,

Bei uns gasü'eri Jede« Monat
ein neues Orc/iesfcr, das Sie

Aören /nässen.

Tea-Room Bäreck, Bern
am Bärenplalj

und der Premierminister legte mit einer
Gebärde der Tröstung seinen Arm in den
Whistlers, und so gingen sie zusammen ein
Stück des Weges. Plötzlich rief Whistler
aus: „Wenn mich doch meine Gläubiger
jetzt sehen könnten!"

Eine Dame sagte einmal zu Whistler:
„Heute früh fuhr ich an der Themse ent-
lang vom Lande zurück. Ein köstlicher
Hauch in der Atmosphäre erinnerte mich
so sehr an Ihre prachtvollen zarten Werke.
Wirklich, es war als zöge eine Reihe voll-
kommenster Whistlerscher Bilder an mei-
nem Auge vorüber." „Ja, ja," stimmte der
Maler ihr feierlich bei, „die Natur kommt
allmählich dahinter."

Während einer Unterhaltung macht er
die Bemerkung: „Gewiss, ich habe viele
Freunde und ich bin ihnen dankbar. Und
doch liebe ich meine Feinde am meisten, —
und dies nicht im biblischen Sinne. Viel-
mehr, weil sie es sind, die mich nicht ruhen
lassen, weil sie aus mir das Letzte heraus-
holen, entweder im Kampfe gegen sie oder
weil sie beweisen, dass sie Idioten sind."

P Als der Kritiker Tom Taylor gestorben
war, fragte ein Freund den Maler, warum
er so trübselig dreinschaue. „Ich?" ant-
wortete Whistler. „Wer hat gleich grosse
Ursache zur. Trauer wie ich Tommy ist
tot. Es wird einsam um mich. Ich habe
kaum noch einen einzigen warmen Feind."

Ein amerikanischer Millionär, der seinen
Reichtum in sehr kurzer Zeit aus Bergwer-
ken im Westen erworben hatte, suchte
Whistler in seinem Pariser Atelier auf, um
einige Bilder für seine neugegründete Ge-

mäldegalerie zu ergattern. Der Geldmann
liess seinen Blick über die Bilder an der
Wand schweifen und fragte: „Wieviel für
das Ganze?" Darauf Whistler kaltblütig:
„Vier Millionen." — „Was? Vier Mil-
lionen?" — „Der Preis nach meinem Tode.
Guten Tag."

Die Unterhaltungen mit seiner Malklasse
waren stets anregend und selten frei von
Ironie. Dafür einige Beispiele. Whistler:
„Wissen Sie nun auch was ich damit meine,
wenn ich sage: Töne, Licht, Schatten, Va-
leurs, Bewegung usw.?" Die Klasse, im
Chor: „O gewiss, Herr Whistler!" Whist-
1er: „Dann bin ich allerdings sehr froh, denn
Sie wissen bereits viel mehr als ich." —
Eine Schülerin protestierte gegen seine kri-
tischen Bemerkungen zu einem ihrer Bilder :

„Aber, Herr Whistler, besteht irgendein
Grund, Warum ich die Dinge nicht so malen
soll, Wie ich sie sehe?" Whistler: „Nein,
dagegen gibt es allerdings keinen Schutz-
Paragraphen. Doch der entsetzliche Augen-
blick ist da, wenn Sie die Dinge sehen, wie
Sie sie gemalt haben." Einmal sagte er zu
seiner Klasse: „Es genügt durchaus nicht,
dass man sein Leben unter Bildern zubringt,
um' ein Maler zu Werden. Sonst könnte der
Polizist in der National Gallery Anspruch
darauf erheben."

Von Cauldwell, dem amerikanischen
Kunstkommissar für die Pariser Ausstellung

im Jahre 1900 erhielt Whistler ein amtliches
Schreiben, er möge sich zwecks einer Be-
sprechung über das Hängen der Gemälde am
nächsten Donnerstag Punkt halb fünf Uhr
einfinden. Whistler antwortete Cauldwell:
„Ich beglückwünsche Sie. Doch was meine
Wenigkeit betrifft, so habe ich mich noch
nie und werde mich voraussichtlich auch
niemals Punkt halb fünf Uhr irgendwo ein-
finden können."

Eine Dame fragte ihn: „Warum haben
Sie eigentlich Ihr ganzes Leben lang die
Menschen mit Ihrer Zunge wund gestachelt
und vernichtet?" — „Meine Gnädigste",
erklärte ihr Whistler, „ich will Ihnen ein
Geheimnis anvertrauen. Schon sehr früh
im Leben machte ich die Entdeckung, dass
ich nicht ohne Scharm sei. Und wenn man
den anderen scharmant erscheint, dann
muss man die Welt von sich schleudern,
um sich nicht zu Tode langweilen zu
lassen."

Der wirkliche Grund aber ist Wohl der:
mit vielen künstlerisch Schaffenden teilte
Whistler eine Ueberreiztheit der Nerven.
Die Hand, die visionäre Wunder auf die Lein-
Wand zauberte, Wurde von einem patho-
logisch empfindsamen Maler geführt. Aus
dieser Erkenntnis hat er vielleicht das Sinn-
bild des Schmetterlings zu seiner Signatur
erwählt. Wie der Flügelstaub eines Falters
liegt der Farbenhauch über seinen Gemäl-
den. Da diese Flügel nicht mit Blumen in
Berührung kamen, sondern sich an Men-
sehen wund reiben mussten, wandelte sich
gelegentlich der Schmetterling zur Schlan-
ge. Tatsächlich ähnelt auf vielen seiner Ge-
mälde und Radierungen, sieht man genau
hin, der Schmetterling einem Schlangen-
köpf. Und dieser Kopf mit der nadel-
spitzen Zunge verstand es, eine schläf-
rige und selbstgefällige Mitwelt aufzu-
scheuchen.

versichert jedermann gegen Unfall & Haftpflicht
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Diäter un ci Sein iltsteller sollten clen
Oründen tnr à basaebe nacbgeben, class
überrascbend viele ibrsr Kollegen vom
Meissel uncl Pinsel glänzende Stilisten gs-
vesen sind. Vus ibrer Deibe ragt besonders
dames McKeill Wbistler bervor, clsr Mist-
reicbe Vsrlasser à „bünkubrvorlesung"
uncl 6er ankreidenden Scbrilt „Die artige
Kunst, sieb Keinde du maeben."

Der Maler 6er „Kokturnos" vsr einer clsr
klarsten un6 sebärlsten Satiriker cles vik-
torianiseben bondon. Selbst Dsear Wilde,
6sssen paradoxe Spruekveisbeiten clie Kng-
Iän6er eins Zeitlang du vervirren drobten,
var Wbistler an vsrniebtsncler Kliebkralt
ansk6otisebsr Seblsglertigkeit niebt gevacb-
sen. Dekanntlieb varen beide Männer iri-
seben Oeblüts, vieVokl Wbistler 6as biebt
6er Welt in 6en Vereinigten Staaten er-
blickt batte, vo er 6en veitaus grössten Veil
seiner lugsncl bis dur en6gültigsn Dsber-
sieclelung nacb Kuropa vsrbraebt bat.

Die tolgsnclen Vnekdotsn bieten über
ibren gsistreieben Osbalt binaus einen Kin-
blick in 6ie vsrbüllts Oeczuältbeit eines 6er
grossen Künstler cles vorigen labrbunclsrts.
bür 6sn tieter 8cbauen6en spiegelt sieb in
cliessn scbeindaren bsicbtlertigkeiten 6as
beben uncl clsr Obsrskter Wdistlsrs vider,
6er unsntvegte Kampk eines Dnbsstseb-
lieben gegen eins verkälscbts Vierte anbe-
tenclo Ilmvelt, 6as Werk eines umgebener
Oenausn inmitten geküblsverscbVommener
Zeitgenossen.

„Kümmel I" riet 6er ksstlicbs Oscar einmal
aus, als deicle bei einer Oesellscbakt 6ss
Scbauspielers Kordes Dobertson dugsgsn
varen, 6is Wbistler soeben mit einem para-
clox dum bacben gedrscbt batte. „leb
vünsebte, leb bätts cliessn Witd gemacbt."
„Derubigsn Sie sieb, lieber Oscar," tröstete
ibn Wbistler. „Sie verden ibn aucb nocb
macbsn."

Die Kein6scbgtt, 6is scbliesslicb dviscben
Wbistlsr unâ Wilds eintrat, soll im kolgsn-
6en Vortall einen ibrsr Orün6e gebsbt ba-
den. Wilde las Wbistler sein neuestes Oe-
6 lebt vor. Der Maler blieb stumm, liess sicb
6as Manuskript reicden, las clas Oe6iebt
still lür sieb uncl gab es Wilde mit eisigem
Sebveigen durüek. „Kun", kragte Wilde,
„snt6scken Sis irgsndveleben ''Vert an clem
Oe6iebt?" „Sicberlicb bat es clen 'Wert
seines Oevicbts," sagte Wbistler. Das Oe-
6icbt Var aut 6ünnstes 8ei6enpapier gs-
scbrieden.

Outer anöeren bsrübmtsn Zeitgenossen
sollte Wbistlsr aueb 6en Premierminister
malen, 6er sedocb nie in clie reebts Stim-
mung kam, 6em Künstler du sitden. Wbist-
1er musste verliebten. Kurde Zeit clarauk
begegneten sied dls bei6sn in Wbiteball,

lZcc un» ZasN'srt Seelen lüonai
ein neue» <?rc/ie»ter, cka» Sie

/töi'en müssen.

Iss-Koom ösreck, kern
sm Lärenplsh

un6 6er Premierminister legte mit einer
Oebärcle 6sr Kröstung seinen Vrm in clen

Wbistlers, un6 so gingen sie Zusammen ein
Stück cles 'Weges, plötdlieb riet Wbistlsr
aus: „'Wenn mieb 6oeb meine Oläubißer
Zetdt «eben könnten!"

Kino Dame sagte einmal du 'Wbistlsr:
„bleute trüb kubr leb an 6er bbemse ent-
lang vom l.ancle durüek. Kin köstlieber
Ilaueb in 6sr Vtmospbärs erinnerte mieb
so sebr an Ibre pracbtvollen darten 'Werke.
Wirkbeb, es var als löge eine l lsib s voll-
kommsnster Wbistlsrseber Dibler an mei-
nsm Vugs vorüber." „.la, sa," stimmte 6er
Maler ibr keierlieb bei, „6is Klatur kommt
allmäblieb 6abinter."

Wäbren6 einer Ontsrbaltung maebt er
clie Deinerkung: „Osviss, icb babe viele
Kreun6e unâ icb bin ibnsn 6ankbar. Ilnd
clocb liebe icb meine bein6s am meisten, —
uncl clies niebt im bibliscben Sinne. Viel-
msbr, veil sie es sin6, 6is mieb niebt rubsn
lassen, veil sie aus mir clas betdte beraus-
bolen, entvsâer im Kample gegen sie cxlsr
veil sie beveisen, 6ass sie Idioten sincl."

D Vls 6er Kritiker bom bailor gestorben
var, lragts ein brsuncl 6en Maler, varum
er so trübselig clreinsebaus. „Icb?" ant-
vortste Wbistler. „Wer bat gleieb grosse
Drsacbe dur Iraner vie icb? Doming izt
tot. Ks vircl einsam um micb. Icb babe
kaum nocb einen einzigen varmen bein6."

Kin amerikaniscber Millionär, 6er seinen
Deiebtum in sebr kurler Zeit aus Dergver-
ksn im Westen erVorben batte, sucbte
Wbistler in seinem pariser Vtelier aul, um
einige Dil6er lür seine neugegrünclete Oe-

mälüeßalerie du ergattern. Der Oelclmann
liess seinen Dliek über 6ie Dil6er an 6sr
Wan6 sckveilen un6 lragts: „Wieviel lür
6as Oands?" Daraul Wbistler kaltblütig:
„Vier Millionen." — „Was? Vier Ml-
lionen?" — „Der preis nacb meinem bode.
Outen bag."

Die Ontsrbaltungen mit seiner Malklasss
varen stets anregen6 uncl selten krei von
Ironie. Dslür einige Deispiele. Wbistler:
„Wissen Sie nun aucb vas icb clamit meine,
Venn icb sage: böns, biebt, Scbatten, Va-
leurs, Devegung usv. ?" Die Klasse, im
Lkor: „O geviss, Herr Wbistler!" Wbist-
ler: „Dann bin icb allerclings sebr lrob, 6enn
Sie Vissen bereits viel mebr als ieb." —
Kins Sebülerin protestierte gegen seine kri-
tiscben Demerkungen du einem ibrsr Dil6er:
„Vber, blerr Wbistler, destekt irgen6ein
Oruncl, Varum ieb 6ie Dinge niebt so malen
soll, vie icb sie sebe?" Wbistler: „Kein,
clsgegsn gibt es allerclings keinen Sebutd-
psragrspben. Docb 6er entsetdlicbs Vugen-
blick ist 6a, venn Sie clie Dinge seben, vie
Sie sie gemalt bsben." Kinmal sagte er du
seiner Klasse: „Ks genügt 6urebaus niebt,
6ass man sein beben unter Dilclern Zubringt,
um ein Maler du Verden. Sonst könnte 6er
Polizist in 6er Kational Oallerzc Vnsprucb
clarauk erbeben."

Von Laulclvell, 6sm amerikaniscben
Kunstkommissar lür 6ie pariser Vusstellung

im dabre 1SV0 erbielt Wbistler ein amtlicbes
Sebreiben, er möge sicb dvecks einer De-
sprecbung über 6as Klängen 6sr Oemälcle am
näebsten Donnerstag Punkt bald künl blbr
einlinösn. Wbistler antvortete Oau16vell:
„Icb beglllekvünscbs Sis. Docb vas meine
Wenigkeit betrilkt, so babe icb micb nocb
nie uncl vercle mieb voraussiebtlieb aueb
niemals Punkt bald lünl blbr irgenclvo ein-
lin6sn können."

Kins Dame lragts ibn: „Warum baben
Sie eigsntlieb Ibr ganzes beben lang die
Menscben mit Ibrer Zunge vuncl gestaebelt
un6 verniebtet?" — „Meine Onädigste",
erklärte ibr Wbistler, „ieb vill Ibnsn ein
Oebeimnis anvertrauen. Scbon sebr lrüb
im beben maebte ieb clie Kntcleckung, 6ass
icb niebt obne Sebarm sei. Ilnd venn man
clen anderen scbarmant ersebeint, dann
muss man die Welt von sieb sckleuclern,
um sicb niebt du Kode langveilen du
lassen."

Der virkliebe Orund aber ist vobl 6er:
mit vielen künstleriscb Seballsnden teilte
Wbistler eine Ileberreidtbeit 6er Verven.
Die Hand, die visionäre Wunder aul die bein-
vancl Zauderte, vurde von einem patbo-
logiscb smplindsamen Maler gekübrt. Vus
dieser Krkenntnis bat er vielleiebt das Sinn-
bild des Sebmetterlings du seiner Signatur
erväblt. Wie 6er Klügelstaub eines Kalters
liegt der Ksrbenbaucb über seinen Oemäl-
den. Da diese Klügsl niebt mit Dlumsn in
Derübrung kamen, sondern sicb an Men-
seben vuncl reiben mussten, vanclslts sicb
gelegentlieb 6er Sebmetterling xur Scblan-
ge. batsäeblieb äbnelt aul vielen ssiner Oe-
mälde und Dadierungsn, siebt man genau
bin, der Sebmetterling einem Seblangen-
kopl. Und dieser Kopl mit 6er naclel-
spitzen Zunge verstand es, eins scbläk-
rigs und sslbstgelälligö Mitvelt aul?u-
sebeueben.

vscsicksct jsclsrmsnn gegen Unke» à NsttpMckt

Wttolstsnrl - Vsfsickssung
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U.S.A. als „Kultur"-Träger
Ringkampf im ]VlatcJi. — for Ladies

Ringen in Match und Moder nach Art indischer Hindus ist Ameri- kel zwischen Mildred Barke (links), der Meisterin von Ohio, gegen
kas neueste Mode. Der neue Sport ist so populär, dass auch Frauen- Rahe Gordon. Rabe hat die ungünstigere Position erwischt und muss
ringkampier ihre Hand darin versuchen, und der grosse Erfolg es sich nun gefallen lassen, ein Sehlammbad gegen ihren Willen
gibt ihnen recht. Unser Bill zeigt ein nicht sehr anmutiges Gcplän- zu nehmen. Her Ringrichter scheint ebenfalls leicht mitgenommen.

Ein Gut-Besitzer
Ein Jüngling sitzt im Eisenbahnabteil

neben einer Dame und erzählt ihr schon
längere Zeit von seinen landwirtschaftlichen
Kenntnissen und Studien. Die Dame ist
der Meinung, einen Agrarier vor sich zu
haben und fragt interessiert: „Haben Sie
auch ein Gut?"

„Sogar zwei," erwidert der Jüngling, „in
Chemie und Agrarpolitik."* -

Unüberlegt
Student: Herr Professor, sprechen Sie

heute über das Gehirn?
Professor: Nein, heute habe ich etwas

ganz anderes im Kopf...

(Spradi-Grenzen
oder Folgen der Abstimmung

über das Rätoromanische.

„Denken Sie sich, gestern sitze
ich im Leichtschnellzug Zürich-Bern-
Genf. Da kommt ein Engadiner her-
ein, drückt sich in die Ecke gegen-
über, legt die Füsse auf meine Bank
und schnarcht drauflos. Und bleibt
zwei Stunden lang im schönsten
Schlafe so liegen.

„Warum liessen Sie sich denn das

gefallen?"
„Ja, was sollte ich denn machen?

Ich spreche doch kein Wort —
Rätoromanisch!" Fridericus

Die armen Schwiegermütter
Kunde: Ich bitte um einen Trauerflor!
Verkäufer: Soll es ein breiter oder ein

schmaler Streifen sein
Kunde : Gibt es denn in der Trauer einen

Unterschied
Verkäufer: Je näher der Verwandte ge-

standen ist, um so breiter der Flor!
Kunde : Dann geben Sie mir einen schwar-

zen Zwirn, mir ist die Schwiegermutter ge-
storben.

Distanzen
„I gspüres, Frou Binggeli, i bi als Dichter

myr Zyt mindestens umhundert Jahr vorus !"
„Mynetwäge. Aber mit der Mieti syt Dihr

no drei Monet hinde dry..."

BERN Bahnhof-Buffef »»« »'««e.Restaurant
A-userwählie Tageskarte / Spezialplatien / Sali für Diners und Soupers à pari. / Konferenz-Zimmer

S. Sctieidegger»Hauser
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ld.s.^. â „XuIlur".1râZ-r
inr ?or I^acîie«

Ringen in Mated und Moder naed Vit indisvder Hindus ist Vineri» bel xcviseden Mildred Lurbv (linbs), der Meisterin von vdio, gegen
käs neueste Mode, ver nvno Sport ist so populär, dass auvli I'raueii- Lake Kordon. Lake luit die ungünstigere Position ervvisviit und muss
ringbämpter Lire Rand darin versoelivn, und der grosse krkolg es sieli nun gefallen lassen, ein Sebiammdad gegen idrvn Willen
gibt ilinen reedt. Unser ltii /.eigt ein niât selir anmutiges Keplän- xu nelimsn. Vvr Ringrivdter svlieint edontalls leiedt mitgenommen.

Lin düngiing sitxt im lZissnbabnabtsii
neben einer Dame und erxäbit ibr scbon
längere 2eit von seinen landvirtscbattlieben
Kenntnissen und Studien. Die Dame ist
der Meinung, einen Agrarier vor sieb xu
baden und tragt interessiert: „ldabsn Sie
aueb ein Kut?"

„Sogar xcvei," ervidert der düngiing, „in
Lbsinis und ^.grarpoiitib."'

inülivilv''!
Student: Herr vrotessor, spreebsn Sie

beute über das Kebirn?
vrotessor: Kein, bents babe ieb etcvas

ganx anderes im Kopk...

«8pral1t-(^ren2ievt.
«»tier k'olgvn àvr k^bstinunung

über àiìs Ilütoiomnniselle.
„Denken 8ie sieb, gestern sàe

ieb irn Deiebtsebnell^ug ^ürieb-Dern-
Denk. Dn konnnt ein Dngnàiner ber-
ein, brückt sieb in cbe Deke gegen-
über, legt clie Düsse nnk ineins Dnnk
unb sebnnrebt clranklos. Dnb bleibt
xwei Ltnnàen làng irn sebönsten
Leblnke so liegen.

„Worum liessen 8ie sieb clenn 6ns

geknllen?"
,,ba, rvns sollte ieb clenn inncben?

leb sprecbe cloeb kein Wort —
Dâtorornbniscb!" lbiäerieus

Oie .lliiltil 8eIllwieAermüttep
Kunde: leb bitte nin einen dbausrklor!
Verbauter: Soli es ein breiter oder ein

scbmsisr Streiten sein?
Kunde: Kibt es denn in der drausr einen

ldntersebied?
Verbauter: de näber der Verwandte ge-

standen ist, um so breiter der Lior!
Kunde: Dann geben Sie mir einen sebvar-

xen ^cvirn, mir ist die Sekviegsrmutter ge-
storden.

OistvvlxeiT

„I gspürss, Lrou lZinggsii, i di als viebter
m^r^^tmindestensumbundsrtdabr vorns!"

„Mzmetvägs. ^.der mit der Mieti sz-t Oibr
no drei Monst binde dr>..."

----- à»NsstâîRrâiìt
àser^âklte l'a^esirarte / Spezüialplatteu / Salt tur viuer» uuâ Souper» s part. / tîoutereu2-Tlu»u»er

S. S Lin s I ct S g g s r - bl Q rr s s r
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Stoss-seufzer eines Grossrates
(von einem so Ick en)

Ich behaupte, das grössere Publikum im Bernervolk hat
eine ganz falsche Ahnung von uns Grossräten. Es meint

immer, Grossrat zu sein, das sei doch ganz schön (wegen

der Ehre, dem Taggeld und der Berühmtheit durch die ge-
fallenen Voten), und es sei doch ganz einfach, im Rathaus

die wichtigsten Tagesfragen des Kantons zu ventilieren.

Aber das ist eben gar nicht so, besonders nicht, wenn'

die Wahlen vor der Tür in Sicht stehen, wie jetzt im kom-

menden Mai. In dieser Zeit trägt ein Grossrat das Bewusst-

sein sehr verantwortungsvoller Lasten auf seinen Schultern.

Ich z. B. muss jeder Kommission und jedem Festaus-

schuss angehören und muss dort als Staatsmann immer die

von mir erwartete Rede über das Wohl und Wehe unseres

lieben Kantons halten. Ferner muss ich mich voll und

ganz, wie auch je und je und restlos für alle Subventions-

gesuche aus unserem Amtsbezirk einsetzen; das ist sogar
fast die Hauptaufgabe. Dann muss ich aber auch auf die

Wahlen hin aus einer Unmenge Literatur einen Vortrag zu-
sammenstelien und ihn in jeder Gemeinde der Reihe nach

halten, damit ich mich bei den sehr geehrten Herren Wäh-
lern in geneigte Erinnerung rufe in bezug auf politischen
Weitblick der interessantesten Probleme der wirtschaftlichen
Gegenwart und Zukunft. Im weitern muss ich natürlich kon-
stant alle möglichen Leute empfangen zwecks Ratschlag und

gewichtiger Unterstützung in Privatsachen.

Das schwierigste für einen Grossrat vor den Wahlen ist,
es mit niemandem zu verderben, auch nicht mit den politi-
sehen Gegnern, wegen dem Wahlkampf. Das braucht ein

grosses staatsmännisches Geschick und einen festen, willens-
starken Karakter. Oft bringt es sogar noch finanzielle Ein-
bussen mit sich. So habe ich z. B. letzthin (um den Präsi-
denten einer andern Partei nicht zu vertäuben) beim Jassen
einfach die vier Bauern nicht gewiesen und ihm das Kaffee-
Kirsch bezahlt, obwohl ich eigentlich gewonnen hätte. Das
sind so Sachen, die man verstehen muss.

Ihr seht, ein Politiker hat viel auf sich zu nehmen.
Man tut dies einzig dem Lande und der Bevölkerung zuliebe.
Aber deshalb ist es um so betrüblicher, wenn man dann dafür
hintenherum als Aemtlijäger, Sesselkleber und Taggeldpicker
betituliert wird. «Undank ist des Politikers Lohn.»

Ich hoffe, die verehrten Leser überzeugt zu haben, dass

ich es recht meine und das nötige Rüstzeug zum Grossrat
besitze. Vielleicht denkt ihr jetzt etwas anders über uns
Grossräte als vorher.

CAr. Ä., Grossrat.

NB. Mein nächster Vortrag über den Kampf gegen die
viel zu hohe Steuerbelastung und die notwendige Erweite-
rung der Subventionspraxis findet am 19. März, 8.15 Uhr, im
«Sternen» zu Z. statt. Die Wähler sind freundlichst einge-
laden. Eintritt frei.

Der Blitz fullr in die Brill«
Max Haas aus Amsterdam wurde

von einem Blitzschlag getroffen. Ihm
selbst passierte nicht viel, wohl aber
wurde seine Brille geschmolzen. Von
dem Gestell blieb nur eine Kugel
Metall übrig. Ein Glas wurde zer-
trümmert, das andere geschmolzen.
Max Haas verlor zeitweilig sein Ge-
dächtnis und musste immer schnell auf
einem Papierchen nachsehen, wie er
eigentlich hiess und wo er wohnte.
Aehnlich ging es einem gewissen J. W.
Jennings aus Paddington. Ihm fiel auf

der Strasse ein Verkehrszeichen auf
den Kopf. Die englische Regierung
muss eine hohe Geldsumme für den

„Intelligenz-Ver lust" bezahlen, den
Jennings seit diesem Tag bei sich fest-
stellt.

In Osnabrück wurde ein Mann am
Steuer seines Autos durch ein Schlag-
loch so heftig erst gegen das Steuer
und dann gegen das Dach des Wagens
geworfen, dass er vollkommen k.o. war
und in bewusstlosem Zustand geborgen
werden musste. Erst glaubte man, er

sei vollkommen „blau" gewesen, aber
er konnte nachweisen, dass nicht ein
starkes Getränk, sondern ein starkes
Schlagloch die Schuld trug.

Erwähnen wir noch, dass bei Mai-
land ein italienischer Händler mit
Namen Viazzi dadurch beraubt wurde,
dass ein fremder Esel aus seinem Korb
800 Lire in Banknoten herausholte und
auffrass. Dieser Verlust ist zweifellos
gleichfalls unter die Gruppe der Un-
fälle zu rechnen — wenigstens für den
Esel. Kari

K&fOptß#* JE A
~ von Wejdtijossage, neben Migros, Seite Neuengosse, Tel. 24.886

Ein Ort, wo Sie sich heimelig fühlen werden. Abends geöffnet

Hotel Schweizerhof Bern
Erstklassiges Hotel gegenüber dem Bahnhof.
Elegante Gesellschaftsräume, Bankettsäle,
Konferenzzimmer. Restaurant français, Grill.

Grosses Café-Restaurant. H. Schüpbach, Dk.

KU R SAAL
Berns schönster Treff*

Täglich zwei Konzerte und Dancing
Boule-Spiel -- Bar

GRILL-ROOM
RESTAURANT

SONNE
Bärenplatz 7

(Parking, Telephon 22.486)

RercorragentZe Aüc/ie

SpeztaZstäfen /ranz, und

ifaZienisc/ier Äoc/t/eunsf

L. STUMPF-LINDER

67MA7J 6A7A ///TS'7/1 £7MA'7

/>##
Das /ètne rfcr DaacfeiÄterÄ

Frans. .Restaurant „Tin Premier"

ttiranl Birst. Irri
Vorzüglich gepflegfe Küche — Grosse Auswahl in
Spezial-Plättli — Ausschank von la Gassnerbier

liiano
Hotel Brünig-Blaser
beim Stadthaus am See. Alle Zimmer mit fl. Kalt- u.
Warmwasser. Z. v. Fr. 3.— u. Pens. v. Fr. 7.50
an. Das ganze Jahr offen. Es empf. sich bestens
RuedlBlaser-Koch. N.B. Gleicher Bes. d. weltbekann-
ten Grotto Helvetia am Fusswege n. Gandria
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LK0S8-8KK?^KK KINKS (^KOSSIKKKKS
^vc»rr erne in «c»1c?nen.^

Ick bàaupts, das grössers kublikuin ini lZsrnsrvolk knt
sins ganz knlsàs v.knung von uns Orossrätsn. ks insint
irnmsr, Krossrat zu ssin, das ssi dock ganz sckön (wegen

dsr kkrs, dsin kaggeld und der lZsrükintksit durek dis gs-
kallsnsn Votsn), und ss ssi dock ganz sinlaà, lin Ratkaus

dis wiàtigstsn kagsskragsn dss Kantons zu ventilieren.

iàsr das ist ebsn gar niât so, besonders niât, wenn
dis Waklsn vor dsr kür in Liàt stsksn, wie ^jstzt iin koin-

insndsn Na.1. In disssr ?sit trägt sin krossrat das kewusst-
ssin sskr verantwortungsvoller Kasten nui ssinsn Làultsrn.

là z.V. lnnss ^'eder Koinurission und ^sdein ksstaus-
sànss angskören und inuss dort als Ltaatsmann imlnsr dis

von inir erwartets Reds übsr das IVokl und IVsks unssrss

liàsn Kantons kaltsn. ksrnsr inuss ià inià voll und

Ann?, wis auek js und je und restlos Mr nils Subventions-

gesueks nus unssrsin iVintsbszirk sinsstzsn; dns ist sogar
last dis lZauptaukgabs. I)nnn inuss ià aber auck nul dis

Maklen kin nus sinsr kknnsnge kitsrntur sinsn Vortrag zu-
snininsnstsilsn und ikn in jeder Ksineinds dsr Ksiks nnà
kalten, damit ià inià bei don sskr gsskrtsn Ilsrrsn IVäk-
isrn in geneigte krinnsrung ruls in bezug nul politiseken
IVsitblick dsr intsrsssnntsstsn kroblsms dsr wirtsàaltiiàsn
Oegsnwart und kukunkt. lin weitsrn inuss ià natürlick Kon-

stnnt niis möglicksn Ksuts sinplangsn zwecks Ratseklag und

gswiàtiger Unterstützung in krivntsnàsn.

vas sckwierigsts kür sinsn Vrossrat vor dsn Waklen ist,
ss init nisinnndsin zu verdsrbsn, auck nisirt init dsn politi-
sàsn Osgnsrn, wegen dsin IVakIkampk. vas brauekt sin

grosses staatsmânnisàss Vesàick und sinsn ksstsn, willens-
starken Karaktsr. Okt bringt ss sogar noà kinanziells kin-
busssn init sià. Lo kabs ià z. L. letztkin (uin dsn krnsi-
dsntsn sinsr nndsrn vartsi niât zu vertäuben) beim Kassen

sinknà dis visr kauern niât gewissen und ikin dns Kalkes-

Kirsà bezaklt, obwokl ià eigsntlià gewonnsn Iintts. kns
sind so Lnàsn, dis innn vsrstàsn inuss.

Ikr sslrt, sin volitiksr bat vis! nul sià zu nskmsn.
Unn tut diss einzig dsin knnds und dsr lZsvölksrungzuiisbs.
i^ber deskalb ist ss uni so bstrûbiiàsr, rvsnn innn dnnn dakür
Irintsnksruin nls ^.sintiiMAsr, LssssIKIsbsr und knAAsIdxieksr
bstituiisrt rvird. «kndnnk ist dos koiitiksrs kokn.»

là Kolks, dis vsrskrtsn ksssr üksr?suAt ?u knksn, dnss

ià ss rsàt rnsins und dns nötiAS küst?suA ?uin Krossrnt
bssit?s. Visiisiàt dsnkt ikr jst?t stvns nndsrs üksr uns
Krossrnts nis vorksr.

k/è?'. Krossrnt.

M. Nsin nnàstsr VortrnA üksr dsn kninpk ASAsn dis
visi ?u koks LtsusrksinstunA und dis notrvsndiAs krrvsits-
runA dsr Lubvsntionsprnxis lindst nin 19. Unr?, 8.15 kkr, iin
«Ltsrnsn» ?u k. stntt. vis IVnkisr sind lrsundiiàst sinAS-
indsn. kintritt krsi.

Dei' r m clie Rrill«
Nnx llnns nus /irnsterdniri >vurds

von einsin kiiMsckInA getrollen. Ikin
selbst passierte niât viel, rvokl aber
rvurde seine Vrille Zesekrnoken. Von
dein Vesteìl blieb nur eins Xußel
Netnll übrig, kin (Ans rvurde ?sr-
trüinrnert, dns andere gesebrnoksn.
Nax llaas verlor ?eitrveilig sein (le-
däcbtnis und rnnssts iinrnsr scknell aul
einein kapisreben nneksebsn, rvie er
eigentliek biess und rvo er rvoknts.
/rsbnliek ging es einein gervissen d. ^V.

dennings aus kaddington. Ikrn kiel ank

der Ltrasse ein Verkebrs?eieben ank
den Xopk. vie englisàs Vegisrung
inuss eins koke (leldsuinine kür den

„Intelligenz-Verlust" bezaklsn, den
dennings seit diesem dag bei sià kest-
stellt.

In Osnabrück rvurde ein Nann am
Ltener seines àtos durà ein Lcklng-
lock so lisktig erst gegen das Ltener
und dann gegen dns Oaek des "(Vngsns
gsrvorken, dass er vollkommen k.o. rvar
und in bervusstlossm Zustand geborgen
rverden musste, krst glaubte man, er

sei vollkommen „blau" gervesen, aber
er konnte naàîisen, dnss nickt ein
starkes Oetränk, sondern ein starkes
8elilnglocli die Lckuld trug.

kr-vnknen vlr nock, dass bei Nai-
land ein itnlieniseker Händler mit
iVamen Viazzi dndurck beraubt vrnrde,
dass ein kremder ksel ans seinem Korb
890 kire in lZnnknoten kernnskolte und
nnkkrass. Dieser Verlust ist zveikellos
gleickknlls unter die Orupps der Du-
knlls zu rseknen — wenigstens kür den

von nol-en 5s!>e ttsuengüii«, i«>. Z4.S8»

Lin Ort, ivo 8ie sick lieimeUZ külilen vverâen. Hbenä» Zeökknet

«otel 5ck«,e>ierkok vern
Lwtklasslxos Notel sexenübor ckem Sstinkol.
Llexsnte (ZesellscksftZfâume, Lsnkettsâls,
Konferenz^eîmmer. Restaurant français, (Zrîll.

grosses cskê-kîestsursnt. N. 8cüüpb»eli, VIr.

sciMSmstSi- Di-sll-

dSgÜLli 2XVSÎ KOri^srls Uirici Osrickivg
K-Ocils-Spisl ^ kâr

Lärenplslz 7

(karkinA, lelsxkoo 22.^86)

dkercorrKASn^s Kûc/ìs

Hpszîià'êâêôn /ran?, and

àêîsnî«c/isr Koc/t/canst

k.8^IKVlII>k-KIIXI>kkì

O'/Ml/V/d k7l/IaV7'

F>ans. dîeàl/iitrttnl dVeminà

Il!!l!»N>II Ilr». lin
Vor^ügücli gspOsgis küclis — (Zrosss /»uswslil in
Zpsiisi-piâttli — /(usscksnlc von >s Ssssosibisr

ÛMI
»?îîiKlg-»iâS«rbà 8lâ3ll8 M 8öö. Zimmer mit kl. Kalt- u.

an. Dss A3N26 ^atir okken. Ls empk. sià begtens
KllklllKIâ8L? KlZlltl. N.L. (ìrleieker Les. cl. ivs1td<'Ir3liri-
tsuOrotto Helvetia am k'uss'ivsss a. Oaaclria
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JViark Twain und der
Buchhändler

Einmal wollte Mark Twain in New
York ein Buch kaufen. Der Händler
verlangte dafür vier Dollar. „Ja", sagte
Mark Twain, „das ist der Preis fürs
Publikum. Ich bin aber Journalist und
da darf ich wohl einen ermässigten
Preis beanspruchen." — „Gewiss",
sagte der Buchhändler, der ihn kannte.

Mark Twain fuhrt fort: „Ich bin
aber selbst Schriftsteller und habe
schon mehrere Romane geschrieben:
da darf ich wohl auch noch einen
kleinen Rabatt beanspruchen." —
„Gewiss", antwortete der Buchhändler.

„Wissen Sie nicht," fuhr der unent-
wegte Käufer fort, „dass ich auch Aktio-
när Ihrer Gesellschaft bin? Als solcher
darf ich wohl eine weitere Vergünsti-
gung beanspruchen." — „Gewiss".

„Und, wenn ich meinen Namen
nenne, darf ich gewiss noch eine Er-
mässigung erwarten. Ich bin Mark
Twain." — „Mit Vergnügen", sagte der
Buchhändler.

„Also, was schulde ich Ihnen für
diesen Band?" — „Aber gar nichts,
Herr Mark Twain. Ich zahle Ihnen für
die Ehre, die Sie mir zuteil werden
lassen, noch einen Dollar heraus. Hier
ist er."

Da lachte der Humorist laut auf und
legte seine vier Dollar hin.

Ds ^Nordlickt
Ihrer zwei unterhalten sich j.'über

das am nächtlichen Himmel aufge-
tretene Phänomen des Nordlichts.

Meint da der Heiri von G. : „Du,
bi üs usse het me ds Nordliecht ver-
dämmt schön gseh. Bi euch nid?"

Sagt der andere drauf: „Nobis, bi
üs z'Oschtermundige het me nüt an-
gers gseh; da isch es nämlech immer
so zünftig rot, dass es Naturereignis
wie äbe ds Nordliecht drgäge scho

gar nit ufchunnt!" i_er

Das schönste Vivarium der Schweiz mit einzig-
artigem Aquarium, herrliche Voliere, Freigehege.

Eintritte 50 Rappen, Kinder 20 Rappen. Jahres-
karten Fr. 10.—, Mitglieder des Tierpark-Vereins
Fr. 4.—.

A OUVERT SA NOUVELLE VOLIÈRE
D'UNE CONCEPTION TOUTE PARISIENNE
80 OISEAUX SONT LÂCHÉS EN LIBERTÉ
DANS UN DÉCOR MARITIME.

(iiiUßHStdM
sind eine äusserst schmerzhafte Ange-
legenheit. Wir wissen es: wer sich

ärgert, dem fliesst Galle ins Blut.

Darum heisst es:

Mensch!
Sonst krieg ich die Gelbsucht und
selbst der

ßärßitspicdßl
hilft nichts mehr, also das allerbeste
Mittel gegen schlechte Seelenzustände
nützet nimmer!
Das will sehr viel heissen.
Denn wir wissen es ja aus Erfahrung:
Wer den Bärenspiegel zur Hand nimmt,
dessen gelbstes Gesicht wird im Nu

lirftMftHd rot.
Schallendes Gelächter, Freudenaus-
brüche geradezu vulkanischer Art
durchbeben den Leser, sein Humor ist

glänzend.

JIM I'chz
ist kein Platz für Griesgram und Sor-

genfalten! Darum wappnet Euch recht-

zeitig, um dem Frühling im Herzen
Platz zu machen:

leset alio
sogleich den „Bärenspiegel"!
Ihr erhaltet ihn für nur 50 Rappen in
jedem Kiosk oder im Strassenverkauf.

Noch besser:

.Il'oifiiiorf
ihn im direkten Bezug bei der
Verbandsdruckerei AG. Bern,
Laupenstrasse 7a, Telephon 24.845.
Er kostet im Jahr nur

/lin/ .Ti'.'inIiOii

Rat eines Arztes
Nach Jack Lovelock hat nun auch

der bekannte amerikanische Welt-
rekordläufer Glenn Cunningham die
Absicht geäussert, sich vom aktiven
Sport zurückzuziehen. Er will sich in
Zukunft nur noch seinen Studien wid-
men. Cunningham, der nach einer
glänzenden Hallensaison in den Ver-
einigten Staaten bei den Olympischen
Spielen über 1500 Meter Zweiter wurde
und dann in Stockholm den gross-
artigen Weltrekord von 1 : 49,7 auf-
stellte, ist auch noch Inhaber des

Meilenweltrekords.
Interessant ist, wie Cunningham zum

Sport kam. Jedenfalls hätte man jeden,
der ihm seinerzeit grossen Sportruhm
prophezeit hätte, ausgelacht. Cunning-
ham erlitt nämlich als Junge bei einem
Schulbrand einen Unfall und besonders
schwerwiegend waren dieBrand wunden
an den Beinen. Der Arzt, der sicher
etwas von seinem Fach verstand, aber
kaum die Folgen seines Rates ahnte,
verordnete dem jungen Cunningham
viel Bewegung für seine Beine. Auf
diese Weise kam Cunningham über-
haupt zum Sport.

Der Weltrekordmann hat weder sei-

nen Unfall noch den Rat seines Arztes
vergessen. Er ist vielmehr überzeugt
davon, dass er seine grosse Beinkraft
allein den unermüdlichen Bewegungen
nach der Heilung von den Brand-
wunden zu verdanken hat.

Die Stelle
Pablo Casals spielte in einem Pariser Kon-

zert zum erstenmal ein sehr modernes Musik-
stück, das an den Künstler und an die Zu-
hörer die grössten Anforderungen stellte.
Nach dem Konzert kam der — sehr be-
rühmte — Komponist zu Casals ins Künst-
lerzimmer, um ihm begeistert zu danken.

„Schade, dass mir an der einen Stelle das
kleine Malheur passiert ist," sagte Casals

aufrichtig betrübt.
„An welcher Stelle?" fragte der Kom-

ponist.
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^uc^iliâncîler
pinrnal sollte Nark Pwain in dlew

Vork ein Duod Knuten. Der Händler
verlangte dakür vier Dollar. ,,da", sagte
Nark Dwain, ,,das ist der preis kürs
pudlikum. leir din ader journalist und
da dark ià wodl einen errnässigten
preis dsanspruedsn." — „Dewiss",
sagte 6er Dueddändlsr, 6er idn kannte.

Nark Vwain kudrt kort: ,,Ied din
ader seldst 8edriktsteller nnä dade
sedon niedrere Dornane gesedrieden:
6a 6ark ied wodl aned noed einen
kleinen Dadatt deanspruedsn." —
„Dewiss", antwortete derDueddändler.

„wissen 8ie niedt," kudr 6er nnent-
wegteXäuker kort, „dass ied aned ^.ktio-
när Idrer Desellsedakt din? /Vis soloder
6ark ied wodl eine weiters Vergünsti-
gung deansprueden." — „Dewiss".

„Und, wenn ied rneinen dlarnen
nenne, 6ark ied gewiss noed eine dir-
rnässignng erwarten. led din Nark
Dwain." — „Nit Vergnügen", sagte 6er
Dueddändler.

„.Vlso, was sednlile ied Idnen kür
diesen Dand?" — „?Vder gar niedts,
Herr Nark Iwain. Ied ?adle Idnen kür
6ie pdre, 6ie 8ie rnir Zuteil werden
lassen, noed einen Dollar derans. Hier
ist er."

Da lacdte 6er llnrnorist laut ank unà
legte seine vier Dollar din.

Ds
Idrer 2wei nnterdalten sied ^üder

das ain näedtlieden pinnnel ankge-
tretene pdänoinen des dlordliedts.

Neint da der üeiri von D. : ,,Dn,
di üs nsss dst rne ds dlorddeedt ver-
darnrnt sedön gsed. Di eucd nid?"

Lagt der andere drank: „dlodis, di
üs 2'Oscdterinnndige det ine nüt an-
gers gsed; da ised es närnlecd iininer
so ^ünktig rot, dass es Naturereignis
wie äds ds pordlisedt drgäge sedo

gar nit nkednnnt!"

0ss scdönste Vivarium äer 8cdwei/ mit einzig-
artigem Aquarium, lierrliciie Voliere, Vreigedege.

Lintritte SV kappen» liimter 20 kappen, satires-
Karten kr. 10.—, Uitglieâer âes Vierpark-Vereins
tr. 4.—.

oeiv^k-s 5^ biouvette VOi.!êk8

so OISEUX SO^r eti ueekiê
O/cdlS UbI OêLOki

tj.'iilllttà'à
sind eins äusserst sclimerZidekts ^ngs-
Isgeriksik. Wir wissen es: wer sick

ärgert, dem flissst <8aIIs Ins Viut.

Darum ksisst es:

^rseroottâmât
Nsnsck!
8onst Krieg ick die Qsldsuclit und
seldst der

kà»5pttMl
kilfk Nickis metir, also das aüsrdssts
Mittel gegen scklsckis 5sslen2uständs
nützet nimmer!
Das will sslir viel tisisssn.
Denn wir wissen es ja aus ^rkalirung:
>Vsr den kärenspisgsl z:ur dland nimmt,
dessen gsidstss Qssicki wird Im dlu

breimtmÄ rot.
Zcdallsndes (jsläcdter, ^reudenaus-
drücke geradezu vulkaniscdsr ^rt
durcddedsn den dessr, sein Klumor ist

glänzend.

à
ist kein ?Iat2 für (Griesgram und 5or-
genkaltsn! Darum wappnet ^uck reckt-

zeitig, um dem kmükling im Herren
plat? 2u macken:

i!e8et alto
soglsick den „kärsnspiegel"!
Ikr erkaltet ikn für nur 50 Happen in
jedem Kiosk oder im 5trassenvsrkauf.

dlock besser:

âooàrt
ikn Im direkten Ve^ug bei der
Vsrdandsdrvcksrsi kern,
daupsnstrasss 7a, pelspkon 24.345.

^r kostet im lakr nur

ilittk.tl'.ittl.l!»

Siries
Naed daok Doveloek dat nun auod

der dekannte arnerikanisede Welt-
rekordlauker Dlenn Lunningdarn die
Vdàdt geänssert, sied vorn aktiven
8port ^urüekxuxieden. Dr will sied in
^ukunkt nur noed seinen 8tudisn wid-
inen. Lunningdarn, der naod einer
glänzenden pallensaison in den Ver-
einigten Staaten dei den Dl^inpiseden
Lpielen üder 1500 Neter Zweiter wurde
und dann in Ltoekdolin den gross-
artigen Weltrekord von 1 : 49,7 ank-

stellte, ist sued noed Indader des

Neilenweltrekords.
Interessant ist, wie Lunningdain 2urn

8port kain. dedenkalls dätte inan jeden,
der idin seinerzeit grossen 8portrudrn
propde^eit dätte, ansgelaedt. punning-
darn erlitt näinlied als dünge del einein
Seduldrand einen Dnkall und desondsrs
sedwerwiegend waren dieDrand wunden
an den Deinen. Der VrN, der sieder
etwas von seinern paed verstand, ader
Kanin die Polgen seines Dates adnte,
verordnete dein jungen punningdarn
viel Dewegung kür seine Deine. lVuk

diese Weiss karn Lunningdain üder-
daupt ^urn Sport.

Der Weltrekordrnann dat weder sei-

neu Dnkall noed den Dat seines kVrNes

vergessen, pr ist vielinedr üder^eugt
davon, dass er seine grosse Deinkrakt
allein den unerinüdlieden Dewegungen
naed der Peilung von den Drand-
wunden 2u verdanken dat.

Die 8teI1e
kablo Lassls spielte in einem pariser Kon-

2ert 2NIN erstenrnai sin sedr mocisrnss Nusik-
stüed, das an cisn Xünstlsr nnä an ciis ?n-
dörer ciis grössten Vnkorciernngen stellte.
Issaed äern Konxsrt karn cler — sedr be-
rülnnte — Xomponist ?u Lasals ins Xünst-
lerÄinrner, um idm begeistert 2u cianlcen.

„Ledaäe, class mir an der einen 8tells clas

kleine iVialdeur passiert 1st," sagte tlasals
autriedtig betrübt.
„à wsleder Stelle?" kragte äer Kam-

ponist.



Pod; umfo fcfylimmer geht's bafür
Seim pudert einer (Eingangstür:
Per ÎLebby fommt in tjoijem Sogen
Huf eine Pame 3ugefiogeru

6. Sefjr giinftig ift bie gute Sid;t
Sei altju fjoijen Kiften nidjt
Unb Cebby madjt mit einem HTale

Pen 3œeiten Salto faft m o r t a I e

5. Pie £eiter bient 31« Heinigung,
Hidjt 3ur Se=augenfd;einigung
Unb bestjalb audj begreift man gut
Pes überrafdjten ^räuleins ÏDut.

SÄ

7. Hts Unglüdsoogel fällt er enbiidj
(ÏPie ja bei Cebby unabtuenblid;)
Hod; burd; bie Scheibe fopfuoran
Huf Sorten, (Süetji, ÏÏtar3ipan.

9. Per Sebby=Sär ift fd;n>er uerbroffen
Unb finan3ieli birett erfdjoffen.
(Er 3iet;t 3U Ejaus ben Siemen enger
Unb tjungert ein paar Stunben lenger.

8. Pann t;eufdjt ber Sebby feinen £ot;n,
Pod; jagt ïjerr bfeiniger coli Ejotjn:
„Derrecfynet ift er mit bem Sd;aben,
Pen angerid;iet bu im £aben!"
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^5C rs»c35^

Teddy*33ärs Hbenfeuer
Teddg als 5enftettelmget

2. §ur Hrbeit 3ief;t er mit ber £eiter,,
ÏÏÏit Keffel, Sdjtuämmen uftu. —
Hur follt' er nidjt nad; frönen grauen
HTit foirer Sragtaft umen fdjauen!

Zeichnungen von Fred Bieri

H. Per ebby=Sär ift nidji bei Haffe
Unb benft, n>as fidj ba madjen taffe.
(Er gebjt 3ur ^irma fjeiniger
Unb tuirb bort ^enfterreiniger.

3. Pie Heinigung beim erften Kunben

fjat orbnungsmäfjig ftattgefunben,
Hur ift es Sebby leidjt mifjglüctt,
His er ben Sdjtoamm tjai ausgebrüdt.

H. Doch umso schlimmer geht's dafür
Beim Putzen einer Tingangstür:
Der Teddy kommt in hohem Bogen
Auf eine Dame zugeflogen.

s. Sehr günstig ist die gute Sicht
Bei allzu hohen Risten nicht
Und Teddy macht mit einem Male
Den zweiten Salto fast mortale

5. Die Leiter dient zur Reinigung,
Nicht zur Be-augenscheinigung
Und deshalb auch begreift man gut
Des überraschten Fräuleins Mut.

Als Unglücksvogel fällt er endlich

(Me ja bei Teddy unabwendlich)
Noch durch die Scheibe koxfvoran
Auf Torten, Güetzi, Marzipan.

9. Der Teddy-Bär ist schwer verdrossen

Und finanziell direkt erschossen.

Lr zieht zu Haus den Riemen enger
Und hungert ein paar Stunden lenger.

8. Dann heuscht der Teddy seinen Lohn,
Doch sagt Herr Heiniger voll Hohn:
„verrechnet ist er mit dem Schaden,
Den angerichtet du im Laden!"
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Teâà^-Vârs Abenteuer
?eââg als Fensterreiniger

2. Zur Arbeit zieht er mit der Leiter,
Mit Ressel, Schwämmen usw. —
Nur sollt' er nicht nach schönen Frauen
Mit solcher Traglast umen schauen!

Xsiednunseu von k'reâ Livri

t. Der Teddy-Bär ist nicht bei Rasse

Und denkt, was sich da machen lasse.

Lr geht zur Firma Heiniger
Und wird dort Fensterreiniger.

z. Die Reinigung beim ersten Runden

Hat ordnungsmäßig stattgefunden,
Nur ist es Teddy leicht mißglückt,
Als er den Schwamm hat ausgedrückt.
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Zum Einsdimeidieln zu spät
Der Rittergutsbesitzer Karl Kraulewat ist in seinem

ganzen masurischen Kreis als ein Mann von ausserordent-
licher Grobheit bekannt. Das ist keineswegs ein bös-

artiger und schlechter Charakterzug, sondern nur der Aus-
druck eines offenen und derben Wesens. Im übrigen ist
Kraulewat ein Mensch mit einem guten Herzen — nur vor
„Europas übertünchter Höflichkeit" graust ihm, und ihm
ist ein Kerl, der ihm unverblümt die Meinung sagt, hundert-
mal lieber als ein Mensch mit „guten Umgangsformen."

Auf das Gut Kraulewats verirrte sich ein Inspektor,
der frisch von der Landwirtschaftsschule auf das Gut kam.
Es war ein guterzogener junger Mann, der zweifellos etwas
von seinem Beruf verstand. Nur die ständige höfliche
und verbindliche Haltung des neuen Inspektors, seine

wohlgedrechselte Sprache und feinen Manieren passten
Kraulewat nicht im geringsten. Und so kam es, dass dem
neuen Inspektor schon nach einem Vierteljahr gekündigt
wurde. Erstaunt ging er zu Kraulewat und erkundigte
sich nach der Ursache der gänzlich unerwarteten Kündi-

gung. Kraulewat sagte ihm nach seiner Gewohnheit die
Wahrheit. „Sie sind mir zu fein und zu höflich, junger
Mann. Ich kann nun mal die ewige Liebenswürdigkeit
nicht vertragen. Bei mir muss man grob sein können!
Besser, wir trennen uns!" Der Inspektor versuchte seinen
bisherigen Brotherrn umzustimmen und ihn in wohl-
gesetzten Worten von dem Wert verbindlicher Formen
zu überzeugen. „Ach, Blödsinn", schrie Kraulewat da-
zwischen. „Ihre verbindlichen Formen mögen für die
Städter gut sein, aber nicht für uns. Im Kuhstall und
auf dem Feld pfeif ich was auf Ihren guten Ton!"

Der Inspektor wurde rot und geriet allmählich in Er-
regung. Ein Wort gab das andere. Endlich hatte Kraule-
wat genug. „Machen Sie, dass Sie rauskommen", brüllte
er, „Sie eingebildeter Knigge!"

Da packte auch den allzeit höflichen Inspektor die
Wut. Er schritt erbost zur Türe und rief: „Wissen Sie,
was Sie können? Sie können ." Worauf er das be-
kannteste Goethewort folgen Hess. Da lächelte Kraulewat
und schüttelte bedauernd den Kopf. „Ja, mein Lieber",
sprach er, „jetzt ists zu spät. Jetzt können Sie sich nicht
mehr bei mir einschmeicheln." Bärtu

Hotel-Restaurant National
(MAULBEERBAUM)

Diners und Soupers à Fr. 3.—
Prima We ine - KardinalbierFreiburg

Restauration zu jederTageszeit - Vereinslokalitäten

Höfel z. Wilden Mann
Aarbergergasse und Ryffligässli

Restaurant und Burestube
empfiehlt sich bestens FfûDZ Peschl

Foto-Studio Carl Jost
Marktgasse 27 - Bern

die gute Adresse für alle Ihre Fotowünsche

Das Hotel Bristol
ist eine heimelige Gaststätte, wo man zu ange-
messenen Preisen vortretflich wohnt. Grosse
Auswahl in Spezialgerichten. Konferenz- und
Bankettsäle stehen zur Verfügung unserer Gäste.

<£afé StuÀolf
RESTAURANT FRITZ EGLI

empfiehlt sich bestens
Auloanlcgeplnft

Restaurant Meyerci - Bern
Bärenplatz 5 Telephon 29.521
Meyerel-Stube : I. Stock - Heimeliges Speise-Restaurant
la Küche - Erstklassige Weine - la Gurfenbier - Täglich
Konzert. O. Schär-Dettwyler, Küchenchef, neuer Inhaber

FEIN UND MILD
PREIS FR.1

BEINVILysEÉ/sCHWEIzS

das seit über
25 Jahren bewährte

FRAUEN SCHUTZ-

PRÄPARAT
Von Ärzten
begutachtet.

Vollstend. Pockung Fr. 5.50
ergönzungstube Fr. 5. —

Erhältlich
in allen Apotheken.

Autklärenden Prospekt
erhalten Sie kostenlos

in Ihrer Apotheke.

Patentex-Vertrieb, Zürich 8
Dufourstr. 176

~ Sanifäts- A
u.

Gummiwaren
F. KAUFMANN, ZÜRICH

Kasernenstr. 11 Preisliste diskret

24®Tabak
gemischt nach

alt holländischem
Rezept 40 Cts.

Sicherheit - Schutz
# GUMMI +

6 Stück Fr. 3.50 unzerreissbar,
lagerfähig 5 Jahre. Diskreter
Versand gegen Nachnahme oder
Marken, auch postlagernd ohne
Namen, nur Buchstaben, durch
Postfach Transit 657, Bern. —
A.lle andern hyg. sanit. Artikel
ebenso in bester Qualität.

CAFÉ DELLA CASA BERN
Pilsner, Münchner, Beauregard Fribourg-
Bier. — Feine offene und Flaschenweine. —
Gute Küche. — Grosser u. kleiner Saal für
Sitzungen. Es empfiehlt sich bestens O. Wüthrich.

•pür 'den Magert
appetVerregend

Strohwitwer und
Junggeseilen
sind bei mir gut aufgehoben.

Das wiederbelebende ^bL Störungen,

to NaoS~u te «.prfeto
die sieb im äussern, wie Sexual
und geistigen Kral e

^ j Erschopiungs-
schwäche, sexuelle NeurMwe

zustände, vorzeitiges gedächtnisschwache,

ssrss: wä- u—
Apotheke, Ernstfahr^n^

Probepackung I.Jänner
Fr. 6.70

Gut bedientes
ligarrcngestiiäft

Frau E. Kummer
Laup.netras.e 2, Bern

Hygien.
prima Qualitälsartikel, 3 Stück
Fr. 1.50, Marken oder Nachnah-
me, diskret.
Postfach 45 906, Lugano I.
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n s^ät
Der V i k kergutsdes itxe r Xarl Xraulewat ist in seinem

Zangen masurisoden Xreis als ein Mann von ausserordent-
lieber Vrobdeit bekannt. vas ist keineswegs ein dös-

artiger nnà sedleedter Ldarakterxug, sondern nnr der ^us-
druck eines okkenen nnd derden V^esens. Inr ädrigen ist
Xraulewat ein Mensod rnit einein guten Llerxen — nur vor
„Europas üdertünedtsr vökliedkeit" graust idm, und idin
ist ein Kerl, der idin unverblümt die Meinung sagt, dundert-
inal lieder als ein Mensed rnit „guten Ilmgangskormen."

àk das (tut Xraulewats verirrte sied ein Inspektor,
der kriscd von der vandwirtscdaktssodule ant das (tut kam.
dis war ein guterxogener junger Mann, der xweikellos etwas
von seinein Lernt verstand, blur die ständige dökdode
und verdindliode Haltung des neuen Inspektors, seine

wodlgedreodselts Spraode und keinen Manieren passten
Xraulewat niodt irn geringsten. lind so kain es, dass dein
neuen Inspektor sedon naed einein Vierteljadr gekündigt
wurde. vrstaunt ging er xu Xraulewat und erkundigte
sied naed der vrsaede der gänxlied unerwarteten Xündi-

gung. vraulewat sagte idin naed seiner vewodndeit die
>Vadrdeit. „Sie sind mir xu kein und xu döklied, junger
Mann. led kann nun mal die ewige Lieben swürd igke.it
niodt vertragen. Lei mir muss man grod sein können!
Lesser, à trennen uns!" Der Inspektor versuedte seinen
disderigen Lrotderrn umzustimmen und idn in wodl-
gesstxten lVorten von dem ^Vert verdindlioder vormen
xu überxeugen. ,,àd, vlödsinn", sodrie Xraulewat da-
xwisoden. „Idre verdindlieden Lormen mögen kür die
Städter gut sein, ader niedt kür uns. Im Xudstall und
auk dem Leid pkeik iod was auk Idren guten Ion!"

ver Inspektor wurde rot und geriet allmädliod in vr-
regung. Vin lVort gad das andere, Lndlied datte Xraule-
wat genug. „Macden Sie, dass Sie rauskommen", drüllte
er, „Sie eingebildeter Xnigge!"

va paekte aucd den allxeit döklieden Inspektor die
>Vut. vr sedritt erdost xur Lüre und riek: „lVissen Sie,
was Sie können? Sie können ...." ^Vorauk er das de-
kannteste Voetdewort kolgen liess, va läedelke Xraulewat
und sodüttelte bedauernd den Xopk. „da, mein Lieber",
spraod er, „jetxt ists xu spät, detxt können Sie sied niedt
medr bei mir einsodmeiodeln." Lèum
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Zur englisck~italieniscken Annäkerung
Zeichnung von Fred Bieri

Der britische Leu : „Ob ers auf meine Liebe oder auf mein Portemonnaie abgesehen hat - ?!'

ES HARZT

E« Aarzf Aei rie/en Dingen

En ZieAen xScAroeizer/ajttZ,

h tu/ wegen Aarteji Gringen

Fer/au/en sie im iSanJ.

Gar cAüiti'^e _Pro/eAfe

Ä'nJ o/f siAon au^gefaucAf,

TFas man e/amif AezwecAfe,

.ETäft wo AZ Jas FoZA geAraucAf.

Es wo/Zfe jnaacA GescAeifer

Ein Aesseres Erstem,

UhJ anJre grüAe/n weiter

Eu Zô'sen ein jProA/em.

XnJes., Jer Fest ist iScAwe igen

UnJ UnJanA AZoss <Aer EoAn.

Eem Xnteresse zeigen

PFi/Z maxi. X/ur ni* JauonZ

Es scA/a/en Fo/A.sAegeAren

UnJ wacAen nimmer au/,

Es gäA _/a AZoss zu „cAären",

Eiess man Jer iSacA Jen Eau/Z

Eu wüsstest was man soZZte,

Längst Ziegt Jein Eaf Aereit.

EocAj wenn sonst Aeiner woZZte,

TFärs Essig — graJ wie AeutZ Irisché

Nr. z Der Bärenspiegel ôeiie 9

Aur enAlîscìi-italienîsclieli ^nnälierunA

Der i»riti«<iie I^eu: „DIz er« meine I^ielze «tier aui^ mein ?vrtemonnaie aì»Ze«e1ren Irat -

i?s ^aret />e5 vie/en /)-n^en

^m //e^en ^>c^meieen/anc/,

(<nc/ me^en Karten (?mn^en

I^er/an/en sie -m ^>anc/.

(?an c^üstrafe ^?ro^eicte

^>lnc/ o/t se^on au^etauc^t,

li^as man e/amlt />e^mec/cte.

^?ätt mo^/ c/as i^o/^ ^e^nanc^t.

^s mo//te manc^ 6esc^eiter

^in ^essenes i5^stem^

!/nc/ an</re Frü^e/n iveiter

/ösen ein u?ro^/em.

/nc/es^, </er ^ìest ist x5e^mer^en

î/nc/ I/nc/an^ ^/oss c/er ^o/in.

i^ein Interesse ee/^en

man. ^/ur ni^c c/avon /

^s scli/a/en I^o/^s^e^e^nen

î/nc/ machen nimmen au/,

^>s /a />/oss en ^„c^änen/,

I^iess man c/er x9ac^ c/en ^>an//

i)n müsstest mas man so//te,

üvän^st /i'eAt c/e/n Äat bereit.

^)o^ menn sonst deiner wo//te,

I^än s AssiF — ^nac/ nn'e ^ent/ Iriseks
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D'Matteeiel E am Masgeler
Das hättisch solle gseh, wo mir einisch, dr Grasmage

u-n-i, a Kursaal-Mäsgeler ggange sy I Mir sy denn grad
im letschte Tschaaggejahr gsi, a der Brünntsch bim Chutter,
we dr ne kennet, dä haubverütscht Leischt mit dr rote
Latere u-n-em Abrysskaländer, wie mer sym Bockbärtli
gseit hei... Dr Grasmage isch fasch so-ne länge Gstabi gsi
wie-n-i un i sälber bi wytuse dr Längst a dr Brünntsch gsi.

Dr Grasmage, dä wo ja nie verläge-n-isch gsi, bet e

gueti Idee gha: „Mir lege-ne Larve-n-a u brönne yche, ds

Wytere wird sich scho gä." A däm Samschtig hei mir
do üser Larve gmacht, vo wyssem Papier u hei se mit
Wasserfarbe vercharet, dass e Grus gsy isch. Drufabe sy
mer gäge-n-Abe i Tschänzler uche gwauzt — nid öppe
hingerumme, nobis grad vorne-n-yne bim Houptportal. Mer
hei e grossi Drucke voll Chempe u Papier zwäggmacht
gha, schön verbunge u hei se zäme a de Stricke treit.

Bym Ygang het-is richtig eso-ne Schangli agghoue:
„He da Giele, was weit dihr da inne?" Mir, das hani-n-o
vergässe z'säge, hei natürli üser Larve i de Säck ver-
stungget gha. D'Antwort hei mer scho parat g'ha. „Für e

Herr Kolung — für Tekorazione; mer söulle's uechebringe.
„Aha, aber schnäu, i ha gmeint, es syg ja scho alles fer-
tig", seit du dä Schangli u mir sy im Schwick ufedychet.

I der oberste Chleiderhänki hei mer üsers Pack ungere
Tisch ungere gstungget u mir säuber sy ine Abtritt yne
u hei-n-is müxelistill gha. Mer hei-n-is chum getrout
z'chraue, wes üs bbisse het, u so heimers öppe vier Stung
usghalte.

Wo mer du am Lärme-n-a gmerkt hei, das es losgange-
n-isch, si mer us üsne Versteck fürecho u hei d'Larven
agleit. Mer hei-n-is fasch nit getrout umezloufe, vor
Angscht, mer chönnte verwütscht wärde.

Sofort sy mer im dickschte Gwüel inne gsy, di ganzi
Mängi isch wie d'Aare a dr Schweli vo eim Zimmer i ds

angere gschtrömt. Mir hei nüt chönne derg'äge mache,
trotz allem Ellbögle sy mer mitgrisse worde u sy plötzlech
im grösste Zimmer inne gsy, wo d'Musig tschäderet het
u alli hei afa tanze. „Schnall Heiru — chumm", seit dr
Grasmage zuemer u schrysst mi o im Kreis ume, dass

mir fasch stürm worde-n-isch. „Dass si nüt merke", hett
er mir i ds Ohr brüelet, damit is ämu ja ghööri. Uf z'mal
het's mir afa gfalle, mer sy umenangere gsiechet, was mer
möge hei u wo die Lüt alli hei afa möögge, hei mir o agfange,
dass mer fasch ds Tschingderassa vo dr Musig übertönt
hei. Item, mer hei-n-is gly heimisch gfüelt i däm Trück
inne u wo d'der Brummelibass gschwiege het, sy mer o

wieder vo eim Zimer i ds angere gschrisse worde.
Ouu! mir hei müesse luege! Glänzt het's überall u-

n-e Betrieb isch gsil! Ds einzige, was is nüt het welle
gfalle, isch das blöde Tue gsi vo all däne Lüt. Gsoffe heisi
u gfrässe, gmögg'et u hei enangere uf d'Schoss gno wie we
si wette Chingele. Uf z'mal seit sone Sufhung zu üs:
„Prost Mattegiele" — u streckt is sys Glas häre. „Du
Heiru, dä mues üs kenne", seit dr Grasmage u schrysst
mi am Arm i d'Lüt yne. Imene stille-n-Egg'e hei mer
beschlösse, was' mer ächt sötte mache. Grossi Angst hei
mer gloub nit müesse ha, dä Kärli isch ja scho schwär
volle gsi u het chum. me chönne-n-ufstah. Mer hei also
das chlynere Zimmer gmiede u sy wieder im Züg ume
gcheibet. Mit dr Zyt heimer Hunger übercho u dr Gruch
vom Büffe het is meh u meh azoge. Dr Grasmage het
sich niimme chönne überha u het plötzlich hingerufeglängt

u so ne schöni Schnitte verwütscht. Aber ohä, das het
suber eine gseh u rüeft so lut er cha: „Bravo" Mir hei
höchschti Zyt gha, z'verschwinde u sy wieder im grosse,
höche Zimmer undergangge, wo si gschrubet hei.

Uf z'mau chunnt eine uf üs zue u fragt üs, wiemer
heisse. Mir isch ds Gränne zvorderscht gsy u-n-i säge du :

„Heiru!" „U du?" „Grasmage!" „U wo wohnet Dihr?"
„A dr Matte", hei mer gröchlet. Au, Lût si still gstange
u hei üs agluegt u glachet vor Schadefreud.. hei mer
gmeint, aber dä, wo-n-is gfragt het, het gseit: „Souguet,
souguet, ganz ächt, sogar ds Benäh!" u die ganzi Bande

um üs ume het afa chlatsche. Mir hei gar nit gwüsst, was
mit üs soll ga, uf eir Syte hei mir e Souangscht gha, uf
der angere hei mir z'Gfüehl gha, die syge-n-alli so über-

gschnappt u dass si mit üs dr Löu mache, so wie albe

d'Studänte, we si-n-is zu tumme Streiche ufstachle.

'Dä Frägli da, Fredu Bieri het er gloub gheisse, het
üs fasch umarmet und uf d'Bühni ufegschongliert u het
afe i d'Lüt usemöögge : „Achtung, Achtung, Prysverteilig...
Erste Prys Mattegiele!" Drufabe het is enangere hundert
Stei i d'Hand trückt, es sygi dr Armin Bieber gsy, u wyter
hinger eine — wiemer vernoh hei: dr Nyff, also all drei

vom Bärespiegu — dä hett is e Masche aggüfelet.
Mir hei däm Züg nümme trouet, mer hei nit gwüsst,

solle mer gränne oder nid, u gäng Angscht gha, vo dämm,

wo nache chunnt. Bichtig, hett's du böset. Si hei-n-is

hinger Gulisse gschleipft u-ne Fotograf het uf is zielet.
Jetz isch sogar der Grasmage bleiche worde, schrysst mi
a dr Hang u mir hei Fäde zöge. Haarscharf sy mir am

Kriminalknipser verby graset. Aber wyt si mer nit cho.

Dä cheibe Dickbuuch het üs wieder verwütscht, eifach

päcklet u het üs Züg ygschoppet, dass mir fasch verstickt

sy. Dä het o nume gäng: „Souguet — souguet" gmögget —
u all Lüt hei glachet u-n-is zueprostet.

Mir hei gäng meh dr Ydruck g'ha, dass alls Studänte

sygi u dass die nume z'Chalb mache mit üs. I ha mi du

afe getrout, dä Dick da z'frage, was das fürigi syge gsi,

die da uf dr Bühni obe, die wo-n-üs das Zügs gäh heige?

„Aha, Tschüry meinsch",' het er gseit, „das sy drei vom
Bärespiegu". Nache bi-n-i nid cho, ersch hingerdri nach

Jahre ha-n-i dä Zouber begriffe. Das Gsüff hett üs übrigens
nid guet düecht, we si nem scho Schämpis gseit hei, mir
hei e gäbige Momänt abpasst u si mit üsne hundert Täli

abghüpft.' Die hei grad glängt um Schuemachers Blasius

sy alti Faltbootmähre z'choufe, uf die mir scho lang
gschielet hei! Heiru
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vas dättised sölle gsed, vo mir einised, är drasmage
u-n-i, a Kursaal-Näsgeler ßgangs s^îî Nir szc äenn graä
im letsedte dsedaaggejadr gsi, a äer drünntsed dim Ldutter,
ve är ne kennet, ää daubverütsedt deisedt mit är rote
Imkere n-n-em Kbrz^sskalänäer, -^ie mer s^m doekbärtli
gseit dei... dr drasmage ised kased so-ns längs dstabi gsi
vis-n-i nn i sâlber di v^tuse cir längst a är drünntsed gsi.

I)r drasmage, ää vo M nie vorläge-n-ised gsi, det e

gueti Iclee gda: „Nir lege-ne darve-n-a n drönne ^ede, äs

'V/^ters virä sied sodo ßä." K ääm 8amsedtig dei mir
äo üser darve gmaedt, vo v^ssem dapier u dei se mit
lVasserkarbe vercdaret, äass e drus gs^ ised. drukabe s^
mer gâge-n-Kbe i dsedâmler nede gvau^t — niä äppe
dingerumme, nobis graä vorne-n-^ne bim douptportal. Ner
dei e grossi drucke voll Ldempe n dapisr ^vâggmaedt
gda, sedön verbunge n dei se ?âme n äe 8trieks treit.

d^m Ngang det-is riedtig eso-ns 8edangli aggdoue:
„He äa Oiele, vas veit äidr 6a inné?" Nir, äas dani-n-o
vergösse x'sâge, dei natürli üser darve i cle 8äek ver-
stungget gda. d'Kntvort dei mer sedo parat g'da. „dür e

l7lerr Kolung — kür dekors^ione; mer söulle's ueodedringe.
,,Kda, ader scdnân, i da gmeint, es s^g ja sedo alles ter-
tig", seit clu ää 8edangli n mir s^ im 8edviek ukeä^edet.

I äer oberste Ldleiäerdänki dei mer users daek ungere
dised ungere gstungget u mir säuder s^ ine Abtritt ^ne
u dei-n-is müxelistill gda. Ner dei-n-is cdum getrout
^'cdraue, ves üs ddisss det, u so dsimers öppe vier 8tung
usgdalte.

^Vo mer à am dârme-n-a gmerkt dei, das es losgangs-
n-iscd, si mer us üsne Versteck küreedo u dei ä'darven
agleit. Ner dei-n-is lased nit getrout umeàuke, vor
Kngscdt, mer edönnte vervütscdt väräe.

8otort s^ mer im äieksedte dvüel inné gs^, cd gan^i
Nângi ised vie ci'Kare a clr 8edveli vo eim dimmer i 6s

angere gsedtrömt. Nir dei nüt edönne äergäge maede,
trod allem dllbögle sv msr mitgrisse voräe u sv plädlsed
im grösste Zimmer inne gs^, vo ä'Nusig tsedääeret det
u aid dei ata tan?e. ,,8ednäll dleiru — edumm", seit är
drasmage ^uenier u sedr^sst mi o im Kreis ume, dass

mir lased stürm voräe-n-ised. „Dass si nüt merke", dett
er mir i äs ddr drüelet, damit is ämu ja gdööri. III ^'mal
det's mir ata gkalle, mer s^ umenangers gsisedet, vas mer
möge dei u vo die düt alli dei aka möögge, dei mir o aglange,
dass mer kased cls dscdingäerassa vo clr Nusig übertönt
dei. Item, mer dei-n-is gl^ deimised gküelt i ääm drück
inne u vo ä'äer drummelibass gsedviege det, s^ mer o

viecler vo eim Amer i äs angsre gsedrisse voräs.
duu! mir dei müesse luege! dlänst det's überall u-

n-e detrieb ised gsü! ds einzige, vas is nüt det veils
gkalle, ised äas bloäe äue gsi vo all ääne düt. dsokke deisi
u gkrässe, gmögget u dei enangere uk ä'8odos8 gno vis ve
si vette (idingele. Ilk ^'mal seit sone 8ukdung ^u üs:
,,?rost Nattegiele" — u strsekt is s^s dlas däre. „du
dleiru, ää mues üs kenne", seit är drasmags u scdr^sst
mi am àm i ä'düt ^ne. Imene stille-n-dgge dei mer
besedlosss, vas mer äcdt sötte maede. drossi ^.ngst dei
mer gloub nit müesse da, ää Karli ised ja scdo sedvör
volle gsi u det cdum me edönne-n-ukstad. Ner dei also
äas edlMere Zimmer gmieäs u s^ vieäsr im ^üg ums
gcdeibet. Nit är ?^t deimer Hunger Überodo u är drued
vom lZükke det is med u med axoge. Dr drasmags det
sied nümme edönne überda u det plöt^lied dingeruksglängt

u so ne sedöni 8ednitts vervütscdt. ^.ber odä, äas det
suber eine gsed u rüekt so lut er eda: „IZravo" Nir dei
döedsedti ^^t gda, àersedvinâe u szc vieäer im grosse,
döeds Zimmer unäergangge, vo si gsedrubet dei.

dk ?'mau odunnt eine uk üs ?us u kragt üs, viemer
deisse. Nir ised äs dränns xvoräersedt gs^ u-n-i säge äu:

„deiru!" „d äu?" „drasmage!" „II vo vodnet didr?"
är Natte", dei mer gröedlet. à. düt si still gstange

u dei üs agluegt u glaedet vor 8edaäekreuä.. dei mer
gmeint, aber ää, vo-n-is ßkragt det, det gseit: ,,8ouguet,
souguet, gan? äedt, sogar äs lZenäd!" u äie gan/n lZanäe

um üs ums det aka edlatsede. Nir dei gar nit gvüsst, vas
mit üs soll ga, uk eir 8^te dei mir e 8ouangsedt gda, uk

äer angere dei mir dküedl gda, äie svge-n-alli so über-

gsednappt u äass si mit üs är döu maede, so vie albs

ä'8tuäänts, ve si-n-is xu tumme 8treieds ukstaedls.

idä drägd äa, dreäu dieri det er gloub gdeisse, det
üs kased umarmet unä uk ä'düdni ukegsedongdert u det
ske i ä'düt usemöögge: „^edtung, ^.edtung, dr^sverteilig...
drste dr^s Nattegiels!" drukabe det is enangere dunäert
8tei i ä'danä trüekt, es s^gi är Krmin dieber gszg u v^ter
dinger eins — viemer vernod bei: är K^kk, also all ärei

vom därespiegu — ää dett is e Nasede aggükelet.
Nir dei ääm ^üg nümme trouet, mer dei nit gvüsst,

solle mer gränne oäer niä, u gäng ^.ngscdt gda, vo äämm,

vo naede edunnt. diedtig, dett's äu böset. 8i dei-n-is

dinger dulisse gsedleipkt u-ne dotograk det uk is Zielet,

âà ised sogar äer drasmage bleiede voräe, sedr^sst mi
a är dang u mir dei dääe ^oge. daarsedark s^ mir am

Kriminalknipssr verbv graset. Kber vvt si mer nit cdo.

da edeibe diekbuued det üs vieäer vervütscdt, eikacd

päcklet u det üs ^üg ^gsedoppet, äass mir kased verstiekt
szn dâ det o nume gäng: ,,8ouguet — souguet" gmögget —
u all düt dei glaedet u-n-is /ueprostet.

Nir dei gäng med är Näruek g'da, äass alls 8tuäänte

s^gi u äass äie nume x'Ldalb maede mit üs. I da mi äu

ake getrout, ää diek äa ^'krage, vas äas kürigi s^ge gsi,

äie äa uk är düdni ode, äie vo-n-üs äas ^ügs gäd deigs?

„Kda, dsedür^ meinsed", det er gseit, „äas s^ ärei vom
därespiegu". Kacde bi-n-i niä odo, erscd dingeräri naod

äadre da-n-i ää bouder begrikke. das dsükk dett üs übrigens
niä guet äüeedt, ve si nein sedo 8edämpis gseit dei, mir
dei e gäbige Nomänt abpasst u si mit üsne dunäert lad
abgdüpkt. die dei graä ßlängt um 8eduemaoders dlasius

s^ alti daltbootmädre ?'edouks, uk äie mir sedo lang
gsedielet dei!
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Zyt isch do...
Zeichnung von H. Nyffenegger

iSckreckliclie Entdeckung Î

Die „Konkurrenz"
Ein Junge kommt in eine Bäckerei,

um zwei vierpfündige Brote zu holen.
Da sich niemand meldet, bedient er
sich selbst und steckt die Brote in
ein Netz. Um sich bemerkbar zu
machen, öffnet er die Ladentür noch
einmal und schliesst sie wieder. End-
lieh kommt der Bäcker. ,,I hätt gärn
e Nussgipfu", sagt der Bub. Da geht
der Bäcker um den Ladentisch herum
und sieht das Brot im Netz. ,,Ne
nei," sagt er, „gang du dä Nuss-
gipfu nume dert ga hole wo du ds

Brot kouft hesch!" Und mit diesen
Worten schiebt er den Jungen zur
Ladentüre hinaus... Poié

Eine vom Hirsdii-Buume Zwei Professoren
Dr Hirschi-Buume isch einisch im

Oesterrichische gsi. Imene Hotäu het
är im Gäschtebuech folgendi Buch-
stabe gseh : HBKKM. Itz fragt är dr
Concierge, was das bedüti. „Mein lie-
ber Herr' ', erwidert ihm dä, „dasheisst :

Hoher Beamter kaiserlich-königlicher
Majestät!" Hirschi-Buume nid fuu
u maut die glyche Buchstabe häre:
HBKKM. Dameint der Concierge:
„Herr, was erlauben Sie sich da?
Das geht doch nicht, das ist ja
Hochstapelei!" Druf erwidert der

Hirschi:,, Jä wohär, das si myner Ini-
tialie. Das heisst nume Hirschi-Buu-
me, Krankenkassenmitglied." Poié

„Waren Sie es, verehrter Herr Kollege,
oder war es Ihr Bruder, der im vorigen
Jahr gestorben ist?"

„Das muss wohl ich gewesen sein, denn
mein Bruder lebt noch, soweit ich infor-
miert bin."

Die ^cou
0ehocl nicht ins £)ctu»,

sondern am Sonnia# mi( 7/men, oer-
ehr/er iî/iemann, rum M iila</esse7î ins

Restaurant Volkshaus
Sie hai es oerdieni und Sie selfcsi
ho//en/iich auch.

Wir er/üi/en 7hre Wünsche </ern und
dazu noch diiii^.

Nr. Z Der Bärenspiegel Seite tt

^vt iscit clo...

^»«Itrec^lic^ie Idlrìcîec^rinZ I

Die „^vn^urren^"
vin ànngs kommt in eine Oâekerei,

urn xwei vierpknnàige Orots ?n dolen.
On sied nismanà melàet, deàient er
sied ssldst nnà steedt àie Orote in
ein Net?. Orn sied demerddar ?n
maedsn, ötknet er àie Oaàentûr need
einmal unci sedliesst sie wieàer. Onà-
lieir dommtàer Oâeder. „I dâtt gärn
e dlussgiptn", sagt àer lZnd. va gedt
àer Oäeder nrn àen Oaàentised irernrn
nnà siedt àas lZrot irn Nà. ,,dle
nei," sagt er, „gang àu àâ Nuss-
gipku nurns àert ga dole rvo àu às
Orot kontt desed!" Onà mit àiesen
Karten sediedt er àen ànngen ^nr
O aàsntnr e irinans... xâ

I^iire vom lîii^clii-Iîurlrne proLessoren

Or Oirsedi-lZnnme iseir einiseir irn
Ossterriedisede gsi. Irnene làotân det
är irn Oâsedteduecd kolgenài Oued-
stade gsed: OlZXXN. Itx tragt är àr
Loneierge, rvas àas deàiiti. „Nein lie-
derverr' errviàert idrn àâ, „àasdeisst:
voder Oeamter daiserlied-lcôniglieder
Nas estât!" Virsedi-Onnme nià kun

n niant àie gl^cde lZnedstade däre:
VOXXN. va meint àer Lonciergs:
,,verr, rvas erlauden Lie sied àa?
vas gedt àoed niedt, àas ist ja
voedstapelei!" Oruk er>viàert àer
virscdi: „àâ rvodàr, àas si m^ner lui-
tialie. Oas deisst nums virsedi-lZun-
me, Xrandenkassenmitglieà."

„'Waren Lie es, vereinter tterr Kollege,
ocler rvar es Ilir ZZruàer, âsr lin vorigen
^lalrr gestorben ist?"

„Das muss -^vobl leb gemessn sein, âenn
mein lZruber lebt noeb, sorvslt leb lntor-
inlert bin."

ai«ü»ß »n» Ha»»»,
sonc/ern am Fonn/aA m/l //men, ver-
ebr/er/Zbemann, ?nm /tk///abessen /n«

kezîsursnî
5/e ba/ es verck/en/ unc/ 5/e «e//>«/
bo//en///e/! aneb.

W/r er/ü//en /bre Wünscbe Kern unc/
ckaru nvc/î S////A.
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Wahre Geschichten
Die Hache

Vor Max Hansens zahlreichen Telephon-
anrufen ist niemand sicher, der mit ihm
befreundet ist. Das wäre nichts Besonderes,
Wenn sich Max nicht in neun von zehn Fällen
als ein ganz anderer ausgeben würde. Er ist
abwechselnd Röbbeling, ein Doktor aus
dem Bundeshaus, der Portier eines Nacht-
lokals, der Vater einer Sängerin oder irgend-
ein unangenehmer Anwalt. Er lädt zu
imaginären Rendez-vous, zu Gerichtsver-
handlungen, zum Vorsprechen am Stadt-
theater, er beschwört den erschrockenen
Hörer, doch „das junge Mädchen in Ruhe
zu lassen", und bestellt einen zu Cham-
pagnergelagen... An meinem Telephon-
apparat ist eine Tafel befestigt: „Vorsicht!
Eventuell Max!" Ich bin im Laufe der Zeit
misstrauisch geworden wie ein Stifts-
fräulein, bin ausserdem mit hohen Stellen
verkracht, weil ich bei wichtigen Anrufen
häufig hässliche Zitate gebraucht habe,
denn immer wieder dachte ich, es wäre ein
neuer Hineinlegeversuch des permanenten
Aprilscherzers Max.

Neulich war ein grosser Filmproduzent
hier. Und ich beschloss, mich endlich zu
rächen. Mit verstellter Stimme rief ich Max
an und beorderte ihn zwecks Engagements-
Verhandlungen in das Fürstenappartement
des Filmcäsars. Prompt fiel Max herein.
Ich lauerte am Hoteleingang und sah ihn
pünktlich erscheinen. Er blieb eine Stunde
oben. Dann kam er frohgemut die Treppen
herab. Der Filmmann hatte sich unbändig
über den unerwarteten Besuch gefreut und
hatte ihm einen glänzenden Vertrag ge-
geben. Eine fünfstellige Ziffer tanzte mir
vor den Augen. „Geh' doch auch hinauf,"
sagte Max, „vielleicht hat er auch für dich
noch eine Rolle frei... !"

Worauf ich Revancheversuche bis auf
Weiteres aufgebe...

Direktor Harpagon.

Er ist in Wien eine legendenumwobene
Persönlichkeit geworden, jener Sparsam-
keitsfanatiker, der das straffe und scharfe
Regiment im Theater an der Wien führt.

Es regnet förmlich Anekdoten in der
Dreihufeisengasse. So wird zum Beispiel
alles Ernstes erzählt, man hätte den Chef
beobachtet, wie er eines Vormittags über
die stockdunkle Bühne gestolpert und sich
das Schienbein angeschlagen hätte. „Au!"
rief er, „warum brennt denn nicht einmal
eine Lampe während der Probe Mehr
Licht!" Aber indem er das sagte, kam ihm
auch schon die Lichtrechnung in den Sinn
und er vollendete den Satz mit den Worten :

„Ach was, bin ich denn der Goethe... ?"
Um sich von den Sorgen und von seiner
wirklich fleissigen Arbeit zu erholen, ist er
unlängst auf zwei Wochen nach Meran ge-
fahren. Der allgegenwärtige Chef War vier-
zehn Tage aus dem Haus. Und nun munkeln
bôsç Zungen, dass den Mitgliedern am kom-
meiiden Monatsersten ein zweiwöchiger
Erholungsurlaub von der Gage abgezogen
werden wird...

Ich persönlich halte diese Geschichte für
eine Ente, von abscheulichen Meckerern in
die Welt gesetzt...

Der Lehrer

„Weiss der Mephisto", beginnt ein Ko-
miker zu erzählen, „wer jenem jungen Mann
den Einfall in den Kopf gesetzt hat, gerade
mich um Schauspielunterricht zu bitten.
Der Jüngling liess nicht locker, keine Ruhe
gab er, er wollte mir den „Faust"-Monolog
vordeklamieren. Es war eine harte Strafe.
Eine Stunde lang dröhnte meine Wohnung
von lauter talentlosem Pathos. Knapp vor
Erscheinen des Erdgeistes fasste ich eine
teuflische Idee.

Ich muss vorausschicken, dass ich gerade
kein Dienstmädchen hatte. Und so erklärte
ich eiern Jüngling, ich hätte eine eigene
Unterrichtsmethode: Ein Schauspieler darf
sich nie ablenken lassen, er muss seine Rolle
hersagen können und dabei Dinge tun, die
gar nichts mit dem gesprochenen Wort zu
schaffen haben. Er solle nur um neun Uhr
früh zu mir kommen, dann werden wir schon
weiter sehen. Er erschien pünktlich. „Ko-
chen Sie Tee", befahl ich, „und sprechen

Sie dabei die ersten Worte des Faust!"
Der Jüngling gehorchte, brühte den Tee,
goss ihn in eine Kanne, servierte ihn, seelen-
ruhig frühstückte ich, ohne mich durch das
ununterbrochene Deklamieren stören zu
lassen. Als ich mit der Mahlzeit zu Ende
War, liess ich ihn das Zimmer aufräumen,
Staub abwischen, Schuhe putzen. Seine
Tätigkeit war mit den letzten Sätzen Fausts
beendet: Er dankte mir begeistert und bat,
am nächsten Tag wiederkommen zu dürfen.
Ich gewährte ihm die Bitte. „Wir ver-
suchen heute etwas Komisches", sagte ich
am nächsten Morgen. „Hier — lesen Sie
mir diese Rolle vor." Und ich drückte ihm
ein Rollenheft in die Hand, mit dem ich
mich gerade selbst zu beschäftigen hatte.
Er las Szene für Szene. „Noch einmal",
rief ich. Immer Wieder las der Knabe, bis
— ich jeden Satz auswendig konnte. Und
als ich dann auf die Probe ging, sagte der
Regisseur: „Bravo — so fest studiert habe
ich dich noch nie erlebt!"

Aas »Sii; irofif niât?

Der „Bärenspiegel" ist ständig in aufsteigender Bewe-

gung — immer grösser die Zahl der abonnierten
Leser — immer grösser der Strassenverkauf. Es war
aber auch gar nicht so einfach! — Aber sehen Sie:
Wenn es gelingt, die Auflage eines, dazu noch humo-
ristischen Blattes in wenig Jahren aus kleinen Anfängen
heraus so zu steigern, dann muss doch schon etwas
daran sein. Von nichts kommt nichts! Wenn wir also
in kurzer Zeit auf über 1Q,0C0 Exemplare geklettert
sind, so ist dies eine Vertrauenskundgebung, wie sie

uns unsere Abonnenten und Leser — unsere Freunde
und Gönner aus nah und fern, nicht überzeugender
bereiten konnten. Und das spricht mehr als alles an-
dere für den „Bärenspiegel".

Die 10,000 „Bärenspiegel"-Käufer und die x-tausend
Leser, die ein Vielfaches der Auflagezahl ausmachen,
haben mannigfaltige Bedürfnisse — und auch die Mittel
dazu, sich mit allerlei schönen und praktischen Sachen

zu umgeben. 10tausend — nein 20tausend — ja viel-
leicht sogar 30- oder 40tausend Leser, mit gutgestellten
Familien. Welche Kaufkraft steckt dahinter!

Machen Sie doch auf Ihrer Zeitschriftenliste ein Stern-
chen hinter den „Bärenspiegel" zum Zeichen:

Diese Zeitschrift muss man sich merken zum Inserieren
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vie Itaebv

Vor Vax Nansens xablràbsn pslepbon-
anraten ist niemand sieber, cter mit Urin
betreundet ist. Das wäre niebts Besonderes,
wenn sied Vax niebt in neun von xsbn Bällen
als ein ganx anderer ausgeben würde. Nr ist
abweebsslnd Böbksling, ein Doktor aus
dein iZundssbaus, der Portier eines Nacbt-
lokals, der Vater einer Sängerin oder irgend-
sin unangsnsbmsr àwalt. Nr lädt xu
imaginären Bendex-vous, xu Keriebtsvsr-
bsndlungen, xum Vorsprecbsn ain Stadt-
tbeater, er bescbwört den ersebrocksnen
Ilörer, docb „das junge Vädebsn in Bube
xu lassen", und bestellt einen xu Lbain-
pagnergslsgen... à ineinein pslepbon-
apparat ist sine patel bekestigt: „Vorsiebt I

Nventuell Vax!" leb bin irn baute der Zeit
rnisstrauiseb geworden vie sin Stitts-
träulein, bin ausserdein init boben Stellen
verkracbt, veil ieb bei wiebtigsn Vnrutsn
bäutig bässliebs Zitate gsbrauebt babe,
denn innner wieder daebte ieb, es wäre ein
neuer llineinlegeversueb des psrinansnten
.bprilseberxers Vax.

Neulieb war ein grosser kilmproduxent
bier. knd ieb dssebloss, mieb endlieb xu
räeben. Vit verstellter Stiinins riet ieb Vax
an und beorderte ibn xwecks Nngagsinsnts-
verbandlungen in das Nürstenappartsinent
des Nilrncäsars. prompt tiel Vax berein,
leb lauerte ain lloteleingang und sab ibn
punktlieb ersebeinen. Nr blieb eins Stunde
oben. Dann kam er trobgsinut die prsppen
berab. Der Nilinnrann batte sieb unbändig
über den unerwarteten lZesueb gskreut und
batts ibrn einen glänzenden Vertrag ge-
geben. Nine tüntstsllige Zitker tanxts inir
vor den Vugsn. „Ksb' doeb aueb binaut,"
sagte Vax, „viellsiebt bat er aueb tür dieb
noeb eins Nolle trei... !"

Woraut ieb Bevanebevsrsucbe bis aut
weiteres aukgsbe...

Direktor Harpagon.

Nr ist in Wien eins legendsnumwobene
psrsönliebkeit geworden, jener Sparsam-
keitstanatiksr, der das stratte und sebarke

Beßiment im Vkeater an der Wien tübrt.
Ns regnet törmlieb àekdoten in der

Dreibuteisengasse. So wird xum Beispiel
alles Nrnstes erxäblt, man bätte den Lbet
deobacbtet, wie er eines Vormittags über
die stockdunkle lZübns gestolpert und sieb
das Sebienbein angsscblsgsn bätte. „Vu!"
riet er, „warum brennt denn niebt einmal
sine Kamps wäbrsnd der Probe? Vebr
kicbt!" .Klier indem er das sagte, kam ibm
aueb sebon die kiebtrscbnung in den Sinn
und er vollendete den Satx mit den 'Worten:
,,àb was, bin ieb denn der Kostbe... ?"
km sieb von den Sorgen und von ssiner
wirklieb lleissigen Vrkeit xu erbolen, ist er
unlängst aut xwei Wocben naeb Veran ge-
labren. Der allgegenwärtige Lbet war vier-
xebn Nage aus dem Klaus, knd nun munkeln
bös? Zungen, dass den Mitgliedern am kom-
mendsn Vonatssrsten sin xweiwöcbiger
Nrbolungsurlaub von der Nage sbgsxogen
werden wird.

leb persönlieb balte diese Ksscbiebte tür
eine Nnte, von abseksulieben Veeksrern in
die Welt gesetxt...

Der keiner

„Weiss der Vspbisto", beginnt ein No-
miker xu erxäblsn, „wer jenem jungen Vann
den Ninlall in den Kopk gesetxt bat, gerade
inieb um Scbauspieluntsrriebt xu bitten,
ver dangling liess niebt locker, keine Klubs
gab er, er wollte mir den „Naust"-Vonolog
vordeklamisrsn. Ns war eine barìe Strate.
Nine Stunde lang dröbnts meine Wobnung
von lauter talentlosem patbos. Knapp vor
Nrscbeinen des Nrdgeistes tasste leb eine
teutliscbe Idee.

leb muss vorausscbicken, dass ieb gerade
kein Dienstmädebsn batte, knd so erklärte
ieb dem düngling, ieb bätte eine eigene
kntsrriebtsmetbods: Nin Scbauspislsr dark
sieb nie ablenken lassen, er muss seine Nolle
bersagen können und dabei Dinge tun, die
gar niebts mit dem gesprocbsnen Wort xu
sebakten baben. Nr solle nur um neun kbr
trüb xu mir kommen, dann werden wir sebon
weiter seben. Nr ersebien pünktlieb. „Ko-
eben Sie pse", betabl ieb, „und spreeben

Sie dabei die ersten Worte des kaust I"
Der düngling gsborcbts, brübts den pse,
goss ibn in eine Kanne, servierte ibn, seelsn-
rubig krübstüekte ieb, obns mieb dureb das
ununterdrocbens Deklamieren stören xu
lassen. VIs ieb mit der Vablxsit xu Nnds
war, liess ieb ibn das Zimmer aukräumsn,
Staub abwiscben, Sedube putxsn. Seins
pätigkeit war mit den letxtsn Sätxen ksusts
beendet: Nr dankte mir begeistert und bat,
am näebsten Pag wiederkommen xu dürken.
leb gewäbrte ibm die Bitte. „Wir ver-
sueben beute etwas Komisebes", sagte ieb
am näebsten Vorgsn. „Klier — lesen Sie
mir diese Bolle vor." knd leb drückte ibm
ein Bollsnbett in die Ikand, mit dem ieb
mieb gerade selbst xu bescbäktigsn batte.
Nr las Sxene tür Sxene. „Noeb einmal",
riet ieb. Immer wieder las der Knabe, bis
— ieb jeden Satx auswendig konnte, knd
als ieb dann aut die Probe ging, sagte der
Begisssur: „Bravo — so test studiert babe
ieb dieb noeb nie erlebt!"

As« slaàit Ke « «»il? mckt?

Der „Zärenspisgsl" ist ständig in aufsteigender kswe-

gung — immer grösser die ?abl der abonnierten
ksssr — immer grösser der 8trossenverkaus. fs war
aber aueb gar niebt so sinfacb! — /^ber seben 8is:
Wenn es gelingt, die Auflage eines, daxu noeb bumo-
ristiscben VIattss in wenig jabren aus kleinen Anfängen
bsraus so 2u steigern, dann muss docb sebon etwas
daran sein. Von niebts kommt niebts! Wenn wir also
in kurxsr ^eit auf über 1l),OLO Exemplare geklettert
sind, so ist dies eins Vertrauenskundgsbung, wie sie

uns unsers Abonnenten und ksssr — unsers freunde
und (8önnsr aus nab und fern, niebt überzeugender
bereiten konnten, knd das spricbt msbr als olles an-
dere für den „kärsnspiegsl".

Die IQ.OVO „kärenspisgsl"-Käufer und die x-taussnd
bsser, die sin Vielfacbes der ^oflagsxobl ausmoeben,
baben mannigfaltige Lsdürfnisse — und aueb die Mittel
daxu, sieb mit allerlei scbönsn und praktiscbsn 8acbsn

?u umgeben. Ivtavssnd — nein 20taussnd — ja viel-
leicbt sogar 3V- oder 40tausend ksssr, mit gutgestslltsn
bamilien. Welcbs Kaufkraft stsekt dabinter!

àcben 8is docb auf lbrer Zleitsebriftenliste ein 8tern-
eben bintsr den „kärenspisgsl" ?um ^sieben:

0ie5e Zei»5ckrii» mu55 man 5ick merken xum Inzerieren
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Lieber Spiegel] IS^iemöller
Ich lese staunenden Auges folgendes:
„Die Ausmittlung der Wahl- und Abstimmungsergeh-

nisse findet im Hauptlokal M... statt. Sofort nach Ab-
schluss der Wahllokale haöen Anordnungen non B...
G M..., L.. und B... das Abstimmungslokal un-
erlesen und verschlossen nach M. zu Hungen.

M... den 28. Januar 1938.
Der Gemeinderat."

Schwerarbeiter sind die Leute des Wahlausschusses,
das muss man schon sagen! Keine Kleinigkeit, ein ganzes
Haus wegzutransportieren. Was der Gemeinderat in
Mühleberg wohl mit all diesen Gebäuden anstellen wird?
Und wieso „unerlesen" Wegen der Sauordnung etwa —

Godi

Er weiss warum
„Du liebst mich bestimmt nicht mehr so wie im Anfang

unserer Ehe. Wenn ich damals weinte, hast du mich immer nach
dem Grund gefragt."

„Tja, Schatzi, das Fragen hat mich schon zuviel Geld ge-
kostet,"

So ein Schwindler
„Was, diesem Menschen wollen Sie Ihre Tochter zur Frau ge-

ben Der Mann hat ja schon sieben Jahre im Gefängnis gesessen !"
„So ein Schwindler! Zu mir sagte er fünf Jahre!"

Zeichnung von À. Bieber

//.

„Freisprach" in Deutschland

Herrenhalbschuhe
von Fr. 9.80 an.

VELOS^MOTOS
FRED SCHNEEBERGER, FERN
Laupenstrasse 5 - Telephon 2S.079

Sa / irische ZezZsc/irz'/*

sucht
Mitarbeiter
BeoorzugZ Krirzgesc/iZc/den mi! po/Z-
Z/schem oder sons/. afcZizeZZe/n Zn/iaZZ.

GZossierimg der ra<7esere/<pn'sse au/
Zrä/e, ec/iZ sc/noeZzrrZsc/ie Ar/.

Unverbindliche Einsendung mit schriftstel-
lerischen Proben unter Chiffre H 5581 an die
VDB-Annoneen, Bern.

WORIN6ERWir sind von der Markt-
gasse an den

Hirschengraben Nr.9
(Haus Apotheke Or. Weil)
umgezogen.

Dortwerden wir mehr Platz
haben — und doch im
Zentrum sein!

Sehen Sie bloss, wie einer
unserer guten Kohlenman-
nen sich die Sache vorstellt!
Sollten Sie gerade Kohlen
oder Holz brauchen, dann
nehmen Sie bitte auf un-
seren Umzug nicht die ge-
ringste Rücksicht. Wir wer-
den Sie trotzdem — wie
gewöhnlich — auf das
pünktlichste bedienen.
Unsere Telephon-Nummer
ist nach wie vor 27.181.

Nr. z Der Bärenspiegel Seite ^3

ApieZell ^ieinöller
là lese staunencisn âges lolßencles:
„Die àsrnittlung cl er >Valil- un cl ^.bstiininnngsergeb-

nisse linclet lin llanptlnbal N... statt. Lokort naeb ^.d-
sebluss cler Mabllobale /-oben >lboràunAen von IZ...
tl N..., I... nncl ll... äas ^bstiinrnnnßslolinl un-
erlesen nncl versàlossvn nac/î M. 2ll brinAen.

N... 6en 28. ànnar 1938.

ver (lerneinàerat. "

Lebverarbeiter sinâ 6ie b,eute 6es Mablanssebusses,
6as inuss rnan aebon sagen! Keine Kleinigkeit, ein ganxes
llaus vegxutransportieren. 'Was cler (leineinàerat in
Nübleberg vobl rnit all cliesen (lsbänclen anstellen vircl?
llnà vieso „nnsrlesen" >Vegen äsr Lanorànung etva —

Voài

îti' weiss wtii'iiin
„vu liebst inieb bestimint niebt inebr so vis lin àkang

unserer vbe. Menn ieb âarnals ceinte, bast 6u inieb irninsr naeb
clein Vruncl getragt."

>/tsa, LebatTi, <tas vragen bat inieb scbon Zuviel Velcl M-
kostet,"

Ho ein 8âwintiler
„Mas, clissein Msnscben vollen Lie Ibrs l'oclrtsr ?ur vrau M-

ben? ver klann bat sa scbon sieden 9sbre irn Vetängnis gesessen l"
„8o ein Lebvincllerl ?!u inlr sagte er tünt äabrs!" „?rei«pruc!r" irr Deut«cirlarit1

i-isi-i-siiIiÄlbscliuiis
von ^r. s.sv an.

l/sowss

5 a / i r l s c /î e Xelt«c/lr?/t

suck»

^Itsrdsitsr
Sevorrugt KurrAesc/n'cbten m/t po/c-
tisebem ocler sonst, a/c/uettem /n/îatt.

QtossierllNA cler paAesereigntsse au/
trä/e, ec/ît scàeàrîscbe ^trt.

vnverbinâliebs Linsenclung init sobriktstel-
lsrlscben Proben unter Lbiklre II 3381 an clie

VOli-ànoneen, Lern.

woaiuseiî

NLM5-50M

Wir sincl von cler ^orlct-
gosse on rien

t-iîfscksngfalzsn t»r.y
sttou» /^potkslts vr. Wsilj
umgs-ogon.

lZortwerclsnvrir mskr ploti
koken — unci «lock im
Centrum sein!

Leken 3is bloss, wie einer
unserer guten Xoklsnmon»
nsn sicb «lis Zocke vorstellt!

Zollten 5is gsrocls Xoklsn
oclsr lloli broucken, clonn
nskmsn 5is bitte auk un»
ssrsn Urn-ug nickt «iis gs-
ringsts kiiclcsickt. Wir wer-
clsn 5is trotxclsm — v,is
gsvröknlick — ouk «los
pünlctlicksts bsclisnsn
Unsers?slspkon»klummsr
ist nock vris vor 27.181.



Seite p* Der Bärenfpiegel Hr. g

Anekdoten und Episoden um Xoscanini
Weniger als um andere musikalische

Persönlichkeiten kreisen um Toscanini
Anekdoten, und das kommt daher: die
Bewunderung für Toscanini ist so all-
gemein, dass sich die üblichen, zumeist
erfundenen Anekdoten und Histörchen
an ihn nicht heranwagen. Die wenigen
Episoden indes, die von Toscanini er-
zählen, kreisen immer nur um den
arbeitenden, musizierenden, probieren-
den, dirigierenden Musiker: ein Beweis
mehr, dass er in seiner Arbeit aufgeht.

Sein Pianissimo

Toscanini, der sich so sehr von sei-

nem glühenden Temperament hin-
reissen liess, dass er einmal ein Or-
chestermitglied, das zu spät mit seinem
Einsatz kam, einen „Mörder" nannte,
konnte auch wieder sehr zart mit seinen
Musikern umgehen, und immer wieder
versuchte er es zuerst mit Güte, mit
Bitten, mit Schmeicheleien, die Musik
herauszubringen, die vor seinem herr-
liehen Gehör stand.

Es war in New York, und er pro-
bierte eben mit dem Philharmonischen
Orchester, als er, nach verschiedenen
Versuchen einer bestimmten Stelle,,
schliesslich auf die Knie sank und die
gefalteten Hände zur Gruppe der
Secondgeiger hob: „Zweite Violine!"

so begann seine feierliche Beschwörung
an die Geiger, als wären sie zusammen
ein Wesen. „Ich bitte Sie mit auf-
gehobenen Händen... ich flehe Sie in-
ständig an.. ich beschwöre Sie auf
den Knien. geben Sie mir doch end-
lieh, bitte, bitte, das Pianissimo, das
ich so sehr brauche..." War das ein
Pianissimo, das die Secondgeiger dann
herausbrachten!

Toscanini in Bayreuth
Tristan-Probe. Plötzlich klopft der

Meister ab und ruft deutsch ins Or-
ehester: „Wo istBeckenschlag,Becken-
schlag?" Darauf steht der Mann vom
Becken auf, zeigt auf seine Noten und
sagt: „Hier steht von Mottl: Ge-

strichen." (Gemeint war Felix Mottl,
der viele Jahre in Bayreuth dirigiert
hatte.)

Aber Toscanini wehrte entschieden
ab: „Nix Mottel, nix Mottel! Hier
Riccard Wagner !" Woraus man sehen

mag, dass die Musik, die vor seinem
inneren Gehör steht, genau die Musik
ist, die in den Originalnoten seiner
Meister steht.

Der erste Diener der Meister

Zum Abschluss ein schönes Wort, das

Toscanini zu den Wiener Philhar-

monikern während einer Probe sagte
und das die Bescheidenheit dieses

ruhmverwöhnten und vergötterten Di-
rigenten erweist: „Io non sono Maestro
— io sono primo servitore dei nostri
Maestri..." (Ich bin kein Meister —
ich bin nur der erste Diener unserer
Meister.)

Das falsche Diminuendo.
Dass Toscanini von sich aus nichts

in diese Noten hineininterpretieren
möchte — was manch ein Kapell-
meister tut —, das beweist ein anderer
Ausspruch von ihm. Er probierte ge-
rade den „Tannhäuser" und klopfte
ab, weil ihm ein Diminuendo, eine Ver-
langsamung des Tonflusses, nicht pass-
te; aber das Diminuendo schien sich an
dieser Stelle eingebürgert zu haben und
war kaum auszumerzen — jedenfalls
war das Bayreuther Orchester der

Meinung, es wäre am Platz.

Nun, Toscanini, der bekanntlich
alles auswendig dirigiert, liess sofort
die Partitur kommen, schlug aber nur
das Titelblatt auf, zeigte mit dem
Taktstock darauf und sagte, jedes
Wort betonend: „Signori, „Tann-
hauser" von Richard Wagner und nix
anderes!" G. L.

Ess-BcB
ITZe Zarag- scZion cvZ/Z man. .sie saraZeren,

/m PararZesAans, cZZe VPP,
PZe .via/i Zras ZoZ/e Pro.sy?erZerera,

Äam m cZer Vc/taZrZen AcA raraeZ ITeAJ

TA naAmera /ZZrag\sZ cZZe AeZZsZera /fop/è
VZcA «fAser grossea AacAe ara,

VA ZeerZera iveZtZZZcZz Are Prôp/è
Zay«ra.s'Ara rarasrer scAZe/èra PaAra.

Arara urareZ (Zas VeAweZzer P/ä^eZräcZcAera

PocZj AeZrae eZ^rae PecZiZ.s/?er.sora,

PeArärzZ tvareZ eZrazZg- ara «Zern PräAZcAera

Pes Persoraa/s Zra PerasZora.

JicJies

VonsZ raaAm man orrZeraZZZcA AeZm TTAAeZ

Pen Arrammera Paragra/AenAag',
7/errra PZZeZs Persora a ZarZZAeZ,

PZe AaZZera AeZraera gaZen Ta^".

/ra eZne/ra /rarass man sZcA ^eeZaZeZera,

Ps ZsZ y'a A/oss eZra Pa/>pen,vZZe/.-

ZsveZ AZeZrae J/ZZZZareZera VcAra/rZera

VZrarZ e/a. PrarZ AeZraer, cZer sZe cvZZZ.

Pram ZsZ mZZ AaZA saraZerZera VcAmerzera

Per VcAZeraerasZrara^ raZeAZ säraeZerareZra.

Per AoAe Pa.Z «rarcZ yeZzZ Zra?, J/arzera

ProA tvZe Z/ra Porraer — raZZos seZraZ irisché

fjttï effett toill^
der versuche es einmal im

Hotel Bahnhof Langnau
vls-ä-vl« vom BaCiïihoi. Neu renoviert. Tel.3.

^Fr. Bärlscni, Küchenchef. G»lllspeziaiiläien^

Radio immer vorteilhafter!
"Sie bei Neuanschat-

'oder Tausch zuerst das
illustrierte Radio- und Auf-

- Bern
Radiobranche
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^iie!<tîl)lîn ririsl um ^uscauiui
Weniger als um andere musikalisebs

persönliebkeiten Kreisen um Losoanini
Wnekdoten, und das kommt daber: à
Lesvunderung à Lososnini ist so all-
gemein, dass siob die üblieben, Zumeist
erkundenen Vnekdoten und plistöroben
un ibn niobt beran>vagen. vie wenigen
Lpisoden indes, àie vou Losoanini er-
?äblen, Kreisen immer uur um àeu
arbeitenden, musicierenden, probieren-
den, dirigierenden Musiker: ein Lesveis
mebr, dass er in seiner àbeit aukgebt.

8ein pianissimo

Loseanini, àer sieb so sebr von sei-

nem glübenden Temperament bin-
reissen liess, dass er einmal ein Or-
cbestermitglied, das ?u spät mit seinem
Linsat? kam, einen „Mörder" nannte,
konnte auob vdoder sebr cart mit seinen
Musikern umgeben, uncl immer viedsr
versnobte er es Zuerst mit Oüte, mit
Litten, mit Lebmeiobeleien, àie Musik
berauscubringen, àie vor seinem berr-
lieben Oebör stanà.

Ls vur in Me'v Vork, unà er pro-
bierte eben mit àem pbilbarmoniscben
Orobester, als er, naeb versebisàenen
Versnoben einer bestimmten Stelle,
sobliesslicb ant àie Xnis sank unà àie
gekalteten Plände cur Oruppe àer
Leoondgeiger bob: „^vuite Violine!"

so begann seine keierliobe Lssobxvörung
an àie Oeiger, als vüren sie Zusammen
ein 'Wesen. ,,Ieb bitte Sie mit auk-

gebobenen Landen... ieb klebe Sie in-
ständig an.. iob bescbv^öre Sie auk

àen Xnien. geben Sie mir àoob enà-
bob, bitte, bitte, àas pianissimo, àas
iob so sebr brauobe..." War àas ein
pianissimo, àas àie Sseonàgeiger àann
berausbraobten!

Losoanini in Da;reulb
Vristan-probe. plötcliob klopkt àer

Meister ab unà rukt àeutseb ins Or-
obester: „'Wo istLeokensoblag, Lecken-
soblag?" varauk stebt àer Mann vom
Leoken auk, ceigt auk seine Moten unà
sagt: „Klier stebt von Mottl: Oe-

strioben." (Oemeint vur Lelix Mottl,
àer viele àab re in La^reutb àirigisrt
batts.)

Vber Loscanini vubrts entsobieàen
ab: „Mix Mottel, nix Mottel! plier
Liocard Wagner!" 'Woraus man seben

mag, dass àie Musik, àie vor seinem
inneren Oebör stebt, genau àie Musik
ist, àie in àen Originalnoten seiner
Meister stebt.

Der erste Diener äer Meister
Z!um Vbscbluss ein sobönes 'Wort, àas

Loscanim cu àen Wiener pbilbar-

monikern väbrend einer Probe sagte
unà àas àie Lesobeiàenbeit dieses

rubmvervübnten und vergötterten Oi-
rigenten erweist: „lo non sono Maestro
— io sono primo servitors àei nostri
Maestri..." (lob bin kein Meister —
iob bin nur der erste Diener unserer
Meister.)

Das kalsede Diminuendo.
Dass Loseanini von sieb aus niobts

in diese Loten bineininterpretiersn
möcbts — vus maneb ein Xapell-
meister tut —, das beweist ein anderer

àsspruob von ibm. Lr probierte ge-
rade den „Lannbäussr" und klopkts
ab, vuil ibm ein Diminuendo, eine Vsr-
langsamung des Lonklusses, niobt pass-
te; aber das Diminuendo selben sieb an
dieser 8telle eingebürgert cu baben und
vur kaum auszumerzen — jedenkalls
v-ar das La^reutber Orobester der

Meinung, es -wäre am plat?.

Lun, Loscanini, der bekanntliob
alles auswendig dirigiert, liess sokort
die Partitur kommen, soblug aber nur
das Litelblatt auk, ceigts mit dem
Laktstook darauk und sagte, zedss

Wort betonend: „8ignori, „Dann-
baussr" von Liebard Wagner und nix
anderes!" O. L.

pp/s /anF' ss//an ru/// /nan s/s san/snsn,

//n //anr/ss/ans, à L/ZA.
/)/s V«// /ns /a//s /Vss/zss/sssn,

/(a/n /n r/ss Ls/,a/c/sn be/,, anc/ bl's//?

As na/nnsn /änFs/ à Z/s/Zs/en /tä/a/s
L/s/, c//ssss A^sosssn Las/,s an,
L/s Zss/Vsn rvs/c/Z/s/c //ms /(/'ä///s
>?a^ans/sn anssss ss/a's/sn Aa//n.

/Van <u//c/ c/as .5s/,tvs/2s/' /VüA'e//'«^//.^,.
AaeZ/ /s/ns s/F'ns /?ss///s/?ssson,

O/s/äsc/ tt'ase/ s//,",A' an c/s/n /),c//,/s//sn
/)ss AsssanaZs à ZVa/s/on.

Lans/ na/êm,nan a/'cZsn/Z/s// ös//n pp/'s/sZ

/)sn Zsa/n/nsn âsKA'sa/)/,sn/,aF',

//sssn /'//s/s AsssonaZas/Z/sZ,

/)/s z,a//sn Zs/ne// A'a/sn Va.A'.

/n s/ns/n n/ass /nan s/s/, A'sr/a/r/sn,

//s /s/ /a ö/oss s/n ä/?//sn.><//s/.-

^ivs/ //s/ns /l/////ass/sn Vs/zn/s/en

V/ne/ c/a. Z/n/Z /'s/nss, c/sn s/s cv///.

/// n/n /s/ /n// /,«// san/ss/sn L's^/nss^sn

//ss L's^/snsns/sanK' n/s/,/ snns/snns/n.

//s/' /,s/,6 /(a/ ro/sc/ /s/2/ /n?. b/à>2sn

/)sn/ «r/S //N //a/'NSS — sa//c»S SS/// / Iriscks

WîV gT»I D^DAK «sìll,
ÄSI' VS7Sllcâ^S SS SÏNI^Iâl ÎITIì

ttotei LaîîàoL
vis-à-vl» vor» z,lìî-l. IxiSll r?riOvieiU rSl.Z.
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I^aciio immer vorteilksftèrl
octsk' ciss
ilIpistr'iSs'ìs k^sciicz-

^ vern
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Vorliebe für Bretter
Heinrich Laube, der berühmte Direktor

des Burgtheaters, gab eines Tages bekannt,
dass einmal wöchentlich jungen Künstlern
Gelegenheit gegeben werde, vor ihm Proben
ihres Talents abzulegen. Einmal kam ein
junger Mann, um Laube vorzusprechen.
Die Miene des gestrengen Direktors wurde
von Minute zu Minute düsterer.

,,Ich habe aber solche Vorliebe für die
Bretter!" sagte der Mime, der seinen Miss-
erfolg bemerkte.

„Dann würde ich Ihnen raten, Tischler
zu werden!"

Konversation
„Jitz wei mir aber doch einisch o vo euch

rede. Wie het nech mys letzte Konzärt
gfalle —?"

Fatal
In einem kleinen Ort wirkt trotz seinem

hohen Alter recht und schlecht noch der
Doktor X, obwohl es bei ihm nicht allein
mit den Augen nicht mehr so richtig gehen
will. Kürzlich passierte ihm bei der Aus-
Stellung eines Totenscheins für einen ver-
storbenen Patienten das Unglück, wegen
seiner Kurzsichtigkeit in die verkehrte
Rubrik des Formulars zu geraten, wodurch
nun zu lesen stand: „Todesursache: Dr. X."

Es schüttlet mi Î

Der Mann nimmt mit dem Degen
Rache,

Die Frau meist mit dem Regen-Dache.
*

Auf wohl gepflegten Radelwegen,
Sieht man sich viele Wadel regen.

*

Der Gatte brummte: ,,So ein Sau-

frass",
Weil neben ihm die eigne Frau sass.

0. F.

Bedingung
Der Pfarrer bespricht in der Re-

ligionsstunde jene Bibelstelle, die da
sagt, dass man selbst seinen Feinden
Gutes tun und nicht rachsüchtig sein
soll.

„Wenn also ein Junge käme und
dich durchhauen würde," wendet er
sich an den Fritzli, „was würdest
du tun?"

Der Fritzli denkt eine Weile nach
— und fragt dann: „Wie alt ist der
Junge, Herr Pfarrer?" Edi

Rücksichtsvoll...
Bumm und Bimm laufen Ski.
Am Abend landen sie in der Berghütte.
Bumm geht sofort in die Klappe.
Bimm ist nicht dazu zu bewegen.
Er lagert sich zum Schlaf auf dem Zim-

merboden.
Bumm schimpft.
„Bisch e Löu. Gang doch i ds Nüst."
„Tumme Züüg. Wäge de Wäntele."
„Bisch no der grösser Löu. Cha der doch

glych sy. Was göh di die Lût a, wo nächär
i der Klappe liege—??"

Frechling
„Ich brauche in meinem Geschäft Leute

mit Verstand, junger Mann!"
„Das habe ich gleich gemerkt, als ich bei

Ihnen eingetreten war!"

Scheintot
Mark Twain sah mit einigen Freunden

zu, wie man einen Fakir lebendig eingrub.
Auch Wie man den Mann nach einigen
Stunden wieder ausbuddelte. Neugierig
sah sich Twain die Vorstellung gleich ein
paarmal nacheinander an.

Dann meinte er schaudernd zu seinem
Freund: „Schrecklich, Wenn man so einen
Fakir als Erbonkel hat. Man weiss ja nie,
wann das Begräbnis endgültig ist."

Jäggl+Wüthrich

8$ V;W'-ïVi

vi-

£ m

Haeh strenger Arbeit
den wohlverdienten

BECHER
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Verdunkelung

„Verdunkelung"
Verdunkelig. scho rächt!
Das bringt dem Handwärk Brot und Ehr.
Doch dunkt's mi, under mängem Huet
Tat en Erlüchtig grad so guet,
Und warm's au nur e „Blauband" war.

Haben Sie

Unangenehmes
zu erledigen?
Wir besorgen Ihnen alles I

Steuersachen, Betreibungen, Nachforschungen etc.

Wir helfen Ihnen in allem!
Bei Besprechungen, Bewerbungen, Briefen etc.

Wir raten Ihnen bei allem!
Kapitalanlagen, Erbschaften, Gründungen!

Auskunftei „Vera"
Gutenbergstrasse 39 Tel, 25.327
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Voi'iielio tüi» Kutter
vsinricb Baude, der derübmte Oirebtor

des Burgtbsatsrs, gab eines Bages begannt,
dass einmal wäckentlieb jungen Künstlern
Oelsgenbeit gegeben werde, vor ibrn Proben
1brs8 Oalents abzulegen. Oinmal bam ein
junger Mann, uin Baude vorxusprsedsn.
Ois Miene des gestrengen Oirsbtors wurde
von Minute 2N Minute clÜ8terer.

>,Iob babe aber 8olebs Vorliebe tür clie

Bretter!" 8agte à Miine, der 8einen MÌ88-

ertolg dsmerbte.
„Oann würde iob Ibnen raten, Bisebler

?u werden!"

Zîvnversatìviì
„dà wei rnir aber cloeb eini8eb o vo eucb

rs<ls. >Vie bet nseb mzis letzte Kon^ärt
gtalle — ?"

In einem blsinsn Ort -wirbt trot2 8sinem
boksn ^.Iter rsebt und 8eblecbt noob der
Oobtor X, obwobl s8 bei ibm niebt allein
mit den Vugsn niebt mebr 80 riebtig geben
will. Kiàlieb passierte ibm bei der ^us-
8tellung eins8 Botsnsebeins tür einen ver-
8torbenen Patienten da8 Onglücb, wegen
seiner Kurxsicbtigbsit in die verbebrts
Bubrib des Bormulars ?:u geraten, wodureb
nun 2U lesen stand: „Oodesursaebe: Or. X."

schüttlet ini... î

Der Nuuu mmmt mit àem Veßeu
kuelte,

Dievruu meist mit àem kegeu-vuebe.

àk tvoki gsptlegteu lìuàeltvegeu,
Liebt man sielt viele Wuàel regen.

>!-

Der (lutte brummte: ,,8o ein 8uu-
kruss",

>>Veil neden ilim àie eigne ?ruu suss.

0.

Der vturrer bespriebt in 6er ve-
ligiousstuuàe jene vibelstelle, àie àu
sagt, àuss man selbst seinen veiuàeu
(lutes tun unà niebt rucbsüobtig sein
soll.

„Vi^enn ulso ein àuugs liüms unà
àieb àurcbbuueu vvuràe," weuàet er
sielt un àen vritxli, ,,wus wûràest
àu tun?"

ver vràli àenkt eine ^Veile nuelt
— unà trugt àunn: >,^is ult ist àer
àungs, verr vturrer?" xâî

küeiisielitsvoll...
lZumm und lZimm lauten 8bi.
^m ^.bsnd landen sis in der Oergbütts.
lZumm gebt sotort in die Klappe.
lZimm ist niebt ds?:u 2iu bewegen.
Or lagert sieb sum Leblak ant dem Am-

msrbodsn.
lZumm scbimptt.
„lZiscb e Böu. Oang docb i ds Xäst."
„Oumms 2üüg. V/ägs de IVantsle."
,,lZiseb no der grösser Oöu. Oba der doeb

ßl^eb sv- ^Vas göb di die Oüt a, wo näcbär
i der Klappe liege—??"

„leb draucbe in meinem Oescbäkt Osuts
mit Verstand, junger Mann!"

„Oss babe ieb gleieb gemerbt, als ieb bei
lbnsn eingetreten war!"

Marb Owain sab mit einigen Brsunden
ziu, wie man einen Babir lebendig eingrub.
Vueb wie man den Mann naeb einigen
Stunden wieder ausbuddelte. Xsugierig
sab sieb Owain die Vorstellung gleieb ein
paarmal naebeinander an.

Oann meinte er sobaudernd xu seinem
Breund: >,8cbreeblieb, wenn man so einen
Oabir als Orbonbel bat. Man weiss ja nie,
wann das Begräbnis endgültig ist."

dsggl-l-V/ütlirick

là

âêM"-il-'??

là.' ^

/M

DZASSH Lî^S^Zsr àbsit
kZoîi MsSàGrsàntsn
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VStviUtlkSiUllg

Verduràlig. sobo räebt!
Das bringt dein Bnndwärb lZrot und Blir.
Dock dunlu's mi, under inän-;ein Buet
1,'U en prlûebtÍA Aind so guei,
Ilnd wänn's au nur e „lZIiiuband" wär.

ttsben Zie

Unsngenekmei
Stlecligen?

Vlîr bvîvrgen Iknsn sllsîl
Steusrscielien, kstrsibvngsn, blacliforsckuligsn à.
Wir ksikon lbnsn in süsm!
Lei kssprsclningsn, üsverbongsn, Vrisfsn etc.

Wir rsten lbnsn bei silsm!
Xapila!an!agen, ^rbzckaltsn, Gründungen!

vutsnbsrg»trs»»s ZS ?si. 25.ZZ7
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^Nacli der jüngsten Göring-Rede
^W~as «lie ausländische Presse aus der

sog. „Frosch-Perspektive" alles sieht...

Bern, IS. März 1938 Preis HO Rappen XVI. Jahrgang — Nr. 3
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